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7. Jahrgang

SacullschIcuchtt im Pountu.
Nazis fallen in dreifacher Aebermacht über die Kommuniſten her. Mehrere Schwer und viele

Leichtverletzte. NaziKerrl zum Präſidenten, Wittmaack zum 1. Vizepräſidenten gewählt.
Gib nur erſt acht, die Beſtialität
Wird ſich gleich herrlich offenbaren!

Fauſt I, Auerbachs Keller.
Die Beſtialität hat ſich gar herrlich offenbart. Vierundzwanzig

Stunden lang hat die SAKolonne des preußiſchen Landtags, zum
Schein nationalſozialiſtiſche Landtagsfraktion genannt, ſo etwas
wie Manieren und Diſziplin geheuchelt. Bis die Präſidentenwahl
vorbei war und ſie man muß es ausſprechen dank einer
übergroßen Vertrauensſeligkeit des Zentrums und dank der ſchein
revolutionären Verranntheit der Kommuniſten das Landtags
präſidium in der Taſche hatten. Dann ging der Spektakel los
und er nahm Dimenſionen an, die auch den ärgſten Peſſimismus
übertrafen.

Die zweite Sitzung des preußiſchen Landtags iſt auseinander
geflogen mit einer Saalſchlacht, bei der es drei Schwer-
verletzte und eine Anzahl Leichtverletzte gegeben hat,
an deren Ende der

Sitzungsſaal des Landtags einem Trümmerfeld glich
und einen Anblick bot, der wahrlich als Symbol gewertet wer
den darf: ſo ſieht das aus, was der Faſchismus aus den Parla
menten machen will!

Noch ſind die politiſchen Folgen dieſes vandaliſchen Aktes unge
klärt. Dagegen beſtehen über den Hergang ſelbſt keinerlei Zweifel.
Er begann mit einer

ungeheuren Provokakion der Rationalſozialiſten,
und wenn auch das kommuniſtiſche Verhalten nicht ohne Mitſchuld
an der Entwicklung der Dinge geweſen iſt, ſo zeigt doch das ganze
Vorgehen der Nationalſozialiſten, daß es von ihrer Seite von
vornherein auf Provokation angelegt war.

Nach der Erledigung der Präſidentenwahl behandelte der Land
tag die Feſtſetzung der Mitgliederzahl einer Anzahl von Ausſchüſſen
und die Ueberweiſung verſchiedener dringlicher Anträge zur ſofor
tigen Behandlung an dieſe Ausſchüſſe. Eine völlig harmloſe An
gelegenheit, über deren ſachliche Erledigung umſo weniger Diffe
renzen beſtanden, als ſie am Vormittag im Aelteſtenrat zwiſchen
allen Parteien vereinbart worden war.

Plötzlich meldete ſich der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Roland Freisler

zur Geſchäftsordnung und verlangte die ſofortige Konſtituierung
des von den Nationalſozialiſten ſchon vor einigen Tagen bean-
tragten Unterſuchungsausſchuſſes über die Juſtiz. Schon an ſich
war dieſer Antrag ein Bruch der Vereinbarungen, da im Aelteſten
rat ausdrücklich ausgemacht worden war, daß alle Anträge, deren
ſofortige Behandlung gewünſcht wurde, bis 1 Uhr eingereicht ſein
ſollten, tatſächlich es aber ſchon auf 6 Uhr nachmittags ging. Mit
keinem Wort hatten die Nationalſozialiſten im Aelteſtenrat das von
Freisler mit wilder Pathetik vorgetragene Verlangen erwähnt!

Noch provozierender aber war die Art, wie Freisler ſeinen An
trag begründete: Er habe eben ein Telegramm erhalten, daß in dem

Prozeß gegen die Tokſchläger von Hückeswagen
der Staatsanwalt Zuchthausſtrafen von 7 bis 9 Jahren gegen die
Täter beantragt habe. Dieſer Antrag des Staatsanwaltes ſei ſo
ungeheuerlich, daß ſofort dagegen das Parlament Stellung
nehmen müſſe. Dies trug er inmitten einer Flut von Be
ſchimpfungen der Juſti z vor.

Gegen dieſen Antrag nahm der ſozialdemokratiſche

Abgeordnete Heilmann

5 Wort. Obwohl er mit geradezu vorbildlicher Ruhe und Sach
ichkeit ſprach und jede Schärfe des Ausdrucks unterließ, wurde
ſeine Rede von den Nationalſozialiſten

ſyſtemakiſch niedergebrüllt.

e Satz mußte Heilmann minutenlang pauſieren. Die
Menſcher en, von denen Freisler redete, hätten den Tod von drei
weſen verurſacht, darunter den Tod des Bruders des hier an
hätte ger Fraktionskollegen Fries- Köln. Schon dieſer Umſtand
ſollen So b Freisler zu etwas mehr Zurückhaltung veranlaſſen
Täter wirt des Gelächter der Nazis). Ueber die Schuld der
aber die N in den nächſten Stunden das Gericht entſcheiden. Was

e Nationalſozialiſten hier vom Landtag verlangten, ſei ein

ungeheurer Eingriff i ſei eiſchwebendes Verfahren iff in die Rechtspflege, in ein

Der Rationalſozialiſt Kube
hele vette einer noch viel wüſteren Hetzrede als ſie Freisler ge
viederdaſchretden e J feſtzuſtellen, n un
Ausführungen ſchloß Le er „künftige r r
anwälte verdienten, „Neunzig Prozent aller preußiſchen Staats

bank geſetzt zu werden.

Der nächſte Redner war der
Kommuniſt Pieck.

Beim zweiten oder dritten Satz ſeiner Rede brach der Tumult los.
Pieck erklärte, daß Kommuniſten viel härter beſtraft würden als
Nationalſozialiſten. Uebrigens hätten die Nationalſozialiſten ſelber
mehrere Arbeitermörder in ihren Reihen. Hierzu riefen die Kom
muniſten

„Femeſchulz, Heines!“
Darauf erhoben ſich zahlreiche Nationalſozialiſten und drängten
gegen die Rednertribüne vor, bis unmittelbar zu Pieck hin. Die
Kommuniſten, die ihren Redner in dieſer Situation bedroht glaub
ten, gingen nun gleichfalls auf die Rednertribüne und ſtellten ſich
um Pieck auf. Soweit war ihr Verfahren durch die Situation ge
rechtfertigt. Oben gab es denn eine erregte Schimpferei zwiſchen

Kommuniſten und Nationalſozialiſten, in deren Verlauf der
Kommuniſt FränkenRheydt dem Nationalſozialiſten Hinkler

einen Schlag verſetzte.

Wären die Nationalſozialiſten eine diſziplinierte und parla
mentariſche Fraktion, ſo hätten ſie für dieſen Uebergriff ohne
weiteres parlamentariſche Sühne verlangen können und auch er
halten, zumal ihnen am Mittwoch das Präſidium zugefallen war.
Statt deſſen war für ſie dieſer Vorfall

das Signal zur allgemeinen Schlägerei.
Die geſamte nationalſozialiſtiſche Fraktion von 160 Mann, faſt
durchweg jüngere und ſcheinbar hauptſächlich nach körver
lichen Hualitäten ausgeſuchte Männer, ſetzte ſich in Bewegung,
ſtürmte über die Bänke der Mittelpärteien hinweg auf die Kommu
niſten zu und

ſchlug mit allen erreichbaren Gegenſtänden auf die in hoffnungs
loſer Minderzahl befindlichen Kommuniſten ein.

Dabei wurden Pultſchubladen und Pultdeckel, ſogar die ſchweren
auf der Miniſtereſtrade ſtehende Lederſeſſel, von denen ein halbes
Dutzend nachher demoliert im Saale lag, als Waffen verwandt.

Jm Anſchluß an die Saalſchlacht im Preußiſchen Landtag trat
ſofort der Aelteſtenrat des Preußenparlaments zu
ſammen. Die Sitzung wurde von dem Nazi Präſidenten Kerrl
mit folgender Bemerkung eröffnet: „Wir mir mitgeteilt worden iſt,
iſt es im Sitzungsſaal zu einer Schlägerei gekommen. Wer
wünſcht dazu das Wort?“ Darauf wurde von kommuni-
ſtiſcher Seite erklärt, was ſie über den Zuſammenſtoß zu ſagen
hätten, würden ſie in der Oeffentlichkeit ſagen. Jhnen ſei der
Ueberfall der Natſoz. kejneswegs überraſchend gekommen.

Die Schläger wünſchen keine Polizei.

Sowohl die Kommuniſten wie die Nationalfſozia
liſten erklärten, daß ſie polizeiliche Unterſuchung
nicht wünſchten. Beide Parteien wollen ihre Verteidigung
ſelbſt führen.

Daß dieſes Recht der eigenen Juſtiz den Parteien aber zuge
ſtanden werden könnte, erſcheint jedoch unhaltbar, zumal, wie die
Saalſchlacht gezeigt hat, bei der Anwendung des Fauſtrechts auch

Unbeteiligte zu Schaden kommen können. Zum
mindeſten die unbeteiligten, aber in Mitleidenſchaft gezogenen
Perſonen haben ein Anrecht darauf, daß die Dinge nicht damit er
ledigt ſind, daß die Prügelei mit einem vollen Siege der National
ſozialiſten endete und ſpäter vielleicht einmal zu einer Revanche
der Kommuniſten führt, ſondern daß, wenn die Feſtſtellung Schul
diger, die freilich ausſchließlich dem Gericht zu überlaſſen iſt, möglich
iſt, dieſe ihre Beſtrafung finden.

vizepräſident Baumhoff,
der während des Zuſammenſtoßes amtierte, erklärte, daß während
der Rede Pieck's eine große Anzahl Nationalſozialiſten ſich von
rechts her auf die Treppe zur Rednertribüne gedrängt hätte.
Darauf ſeien Kommuniſten ihrem anſcheinend bedrohten Redner zu
Hilfe geeilt. Er habe dann nur noch geſehen, wie ein Kommuniſt
den er von hinten nicht perſönlich erkennen konnte, dem Abgeord
neten Hinkler auf den Mund geſchlagen hätte. Da bei der großen
Zahl der am Zuſammenſtoß beteiligten Abgeordneten jeder Verſuch
ſeines Eingreifens ausſichtlos geweſen wäre, habe er nur die
Sitzung aufheben. können.

wegen Rechtsbeugung ſelber auf die Anklage

Abg. Heilmann (Soz.)
erklärte, daß mit der augenſcheinlichen Zufriedenheit der beteiligten
Nationalſozialiſten und Kommuniſten für die Sozialdemokratiſche

Leider erhielt bei dieſer Gelegenheit auch der gänzlich unbeteiligte
ſozialdemokratiſche Fraklionsſekrekär Jürgenſen,

während er ſich bemühte, das Material der Fraktion in Sicherheit
zu bringen, durch Wurfgeſchoſſe außerordentlich ſchwere
Kopfverletzungen, die ſeine Ueberführung in das Kranken-
haus notwendig machten. Zeitweilig hatte Jürgenſen die Be-
ſinnung verloren.

Als es den Nationalſozialiſten gelungen war, die Kommuniſten
aus dem Saal zu prügeln, ſammelten ſie ſich und ſtimmten unker
Führung des Abgeordneten Lohſe (bekannt durch den Fall
Frantzen) das

HorſtWeſſel Lied

an und brachen in Heilrufe aus. Die Mitglieder aller anderen
Parteien hatten, von Scham und Ekel über dieſe ſchmachvollen
Vorkommniſſe erfüllt, nach und nach den Saal verlaſſen. Beſon
ders auf das Zentrum machten die Vorgänge tiefſten Eindruck.
Vielfach hörte man Zentrumsabgeordnete untereinander die Frage
aufwerfen, ob denn auch nur der Gedanke oder die Möglichſtkeit
eines Zuſammenarbeitens mit dieſer barbariſchen Horde beſtehe.
Die Sozialdemokratie berief ſofort eine Fraktions-
ſitzung ein, in der die Vorgänge, wie hier dargeſtellt, durch völlig
übereinſtimmende Ausſagen der Fraktionsmitglieder feſtgelegt
wurden. Die Sitzung würde durch eine Tagung des Aelteſtenrates
ünterbrochen.

Eins ſteht. jedenfalls feſt: Am Mittwoch hat ſich der Fa
ſich i s miurs im preußiſchen Landtagein ſeiner nackten
Geſtalt der Brutalität gezeigt. Das von Gregor Straſſer
proklamierte „Fauſtrecht“ iſt von den Nazis dazu 'auserkoren,
das parlamentariſche- Recht und jede parlamentariſche Geſittung
zu erſetzen. Weiten Kreiſen des preußiſchen Volkes dürften all
gemach die Augen darüber aufgehen, was ſie mit dieſer Wahl
vom 24. April angerichtet haben!

Ueber den Verlauf der Sitzung berichten wir in der zweiten
Beilage.

ntersuchaun der SchIGäqerei
Beſprechung der Vorfälle im Aelteſtenrat.

Fraktion die Angelegenheit nicht erledigt ſei. Die Nationalſozia-
liſten hätten durch den vorher im Aelteſtenrat nicht angekündigten
Antrag Freisler und deſſen Rede planmäßig und abſicht-
lich provaziert. Als er gegen die Beratung des Antrages
proteſtiert hätte, habe er bereits das Gefühl gehabt, daß Zuſam-
menſtöße unmittelbar bevorſtünden. Während der Rede des Abge
ordneten Pieck ſeien die Nationalſozialiſten in drohender Haltung
und mit den entſprechenden Zurufen auf den Redner losgeſtürzt.
Es ſei begreiflich, daß die Kommuniſten, ihren Redner hätten
ſchützen wollen. Auf der anderen Seite hätte ein Kommuniſt den
erſten Schlag geführt, auf den hin die Nationalſozialiſten mit aller
Macht über die ganze kommuniſtiſche Fraktion hergefallen ſeien.
Dabei ſei auch der ſozialdemokratiſche Fraktionsſekretär Jürgen-
ſen ſchwer verletzt worden, der völlig unbeteiligt und
ruhig auf ſeinem Platz in der erſten Reihe ſaß. Die Sozialdemo-
kratiſche Fraktion verlange, daß das Präſidium des Hauſes unve
dingt Sicherheit gegen die Wiederkehr derartiger Gewalttätigkeiten
ſchaffe. Dieſer Erklärung ſchloß ſich der Abgeordnete Steger
(Ztr.) vollinhaltlich an. Der Roheitsexzeß im Plenum könne un
möglich ohne ſchwerwiegende Konſequenzen für
die Politik des preußiſchen Zentrums bleiben.

Abg. Kube erwiderte, die Nationalſozialiſten verbäten fich jede
Schulmeiſterei. Sie ſeien bereit, nötigenfalls den Landtag aufzu-
löſen und neuzüwählen. Die Verletzung des Abgeordneten Jürgen-
ſen bedauerten ſie; aber die Sozialdemökraten hätten ſchon geraume
Zeit vor dem Zuſammenſtoß ihr beſonders hochgeſchätz-
tes Mitglied Oberleutnant Schulz durch den Zuruf
„Fememörder“ beſeidigt.

An die Ausführungen Kubes ſchloſſen ſich dann noch längere
Auseinanderſetzungen über Zuſammenſtöße und angebliche Zuſam
menſtöße in früheren Landtagen. Zum Schluß erklärte Abg. Kube,
daß ſeine Partei durchaus keine Gewalttätigkeiten wünſche und daß
er ſtrengſte Fraktionsdiſziplin durchzuführen bereit wäre.

Zu einer Beſchlußfaſſung kam es nichk.

Nur der Antrag der Kommuniſten, weiter zu tagen oder am
Freitag wieder zuſammenzutreten, wurde abgelehnt. Am Tage
der nächſten Landtagsſitzung, am 1. Juni, ſoll um 11 Uhr der
Aelteſtenrat nochmals zuſammentreten. Die Vollſitzung ſoll erſt
um 2 Uhr beginnen, damit die Fraktionen Gelegenheit haben, zu
dem Ergebnis der Aelteſtenratsſitzung Stellung zu nehmen.



Zur Schlägerei im Landtag.
Die Verletzten.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete des preußiſchen Landtags,
Jürgenſen, der am Mittwoch während der Saalſchlacht im
Preußenparlament ſchwer verletzt wurde und beſinnungslos zuſam
menbrach, iſt auf ſeinen Wunſch am ſpäten Abend des geſtrigen
Tages in ſeine Wohnung gebracht worden. Jürgenſen wurde von
einem Schreibpult ſo ſchwer getroffen, daß er mehrere klaffende
Wunden am Kopf erhielt.“ Jmmerhin iſt ſein Zuſtand erfreulicher
weiſe unbedenklich.

Von den kommuniſtiſchen Abgeordneten, die ſich, ſoweit ſie im
Landtag anweſend waren, ſämtlich an der Schlägerei beteiligt ha
ben, trugen die Abgeordneten Kräme r-Mierdorf, Gohlke und
Kuntz ſchwere Kopfverletzungen davon. Die Abg. Schwenk und
Flatung wurden leichter verletzt.

Die Nationalſozialiſten behaupten, daß von ihrer Fraktion vier
Mitglieder verletzt worden ſind, die Abg. Hinkler (am linken
Ohr), Wehner (am Rückgrat), Dalüge (Meſſerſtich) und
Kunze (ohne nähere Angabe).

Gegen die Raufbolde.
Die Sozialdemokrakiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags

beſchloß zu der Saalſchlacht im Landtag folgende Erklä
rung zu veröffentlichen:

„Die ſozialdemokratbſche Landtagsfraktion verurteilt aufs
ſchärfſte die brutalen Roheitsexzeſſe, deren Schauplatz am Mittwoch
der preußiſche Landtag geweſen iſt u. deren Opfer auch ihr völlig
unbeteiligter Fraktionsſekretär Jürgenſen geworden iſt. Die
Schuld an den blutigen Zuſammenſtößen tragen in gleichem
Maße die Nationalſozialiſten wie die Kommu-
niſt en. Die Nationalſozialiſten durch planmäßige Provokationen
und Bedrohung des kommuniſtiſchen Redners, die Kommuniſten
durch Führung des erſten Schlages. Die ſozialdemokratiſche Land
tagsfraktion proteſtiert aufs ſchärfſte gegen die Raufboldmanieren
der extremen Parteien und fordert unbedingte Sicherſtellung der
nrit und Gewaltloſigkeit der Verhandlungen der Volksvertre

ng.“

„Die Sozialdemokraten ſind ſchuld!“
Behauyten die Kommuniſten.

Das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Par
te i erläßt anläßlich der blutigen Vorgänge im Landtag einen Auf
ruf „an die deutſche Arbeiterklaſſe“, der von Angriffen gegen die
Sozialdemokratie nur ſo ſtrotzt. Auch ſonſt weiß das Blatt in ſei
ner heutigen Aufgabe nichts Beſſeres zu tun, als zahlreiche verlo
gene Angriffen gegen die Sozialdemokratie zu richten.

Eine dreiſte Behauptung.
Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des Landtages

veröffentlicht eine Erklärung zu der Saalſchlacht im Landtag. Dieſe
ſtrotzt von ſchamlos verlogenen Anwürfen gegen die ſozialdemokra
tiſche Landtagsfraktion und khren Vorſitzenden Heilmann. Die
dreiſten Lügen gipfeln in der Behauptung, daß Sozialdemo
kraten ſich an der Schlägerei beteiligt hätten und daß die Sozial
demokratiſche Fraktion an einem organiſierten ſchweren Landfrie
densbruch teilgenommen habe.

An dieſen Behauptungen iſt kein Wort wahr.
glatt aus den Fingern geſogen.

Das Keſſeltreiben gegen Brüning
Wieder einmal iſt in der Rechtspreſſe ſeit Tagen ein unge

heures Keſſeltreiben gegen den Reichskanzler
im Gange. Das Ziel iſt durch Einwirkungen auf Hindenburg, die
Regierung Brüning zu ſtürzen.

Der Spuk begann mit der Ankündigung, daß Groener von
ſeinem Amt als Reichswehrminiſter zurücktreten werde. Sofort
witterte man Morgenluft, und ſeitdem vergeht kaum ein Tag, an
dem Nazis und Deutſchnationale den Reichspräſidenten, der

Sie ſind

gegen ſie und trotz ihrer üblen Wahlagitation am
10. April wiedergewählt wurde, nicht um die Entlaſſung der Re
gierung Brüning anflehen. Täglich gehen dem Reichspräſidenten
ganze Zeitungsbündel mit gehäſſigen Angriffen gegen die Regie
rung Brüning zu, und zugleich ſpielt fortgeſetzt der Draht nach
Neudeck in der Abſicht, das Vertrauen des Reichspräſidenten zu dem
Reichskanzler ſyſtematiſch zu untergraben. Dieſem Spiel hat ſich
neuerdings die deutſchnationale Reichstagsfraktion in einem offi
ziellen Telegramm an den Reichspräſidenten angeſchloſſen. Sie
beſchwört Hindenburg, den Ratſchlägen ſeiner Regierung nicht
länger zu folgen und die in Ausſicht genommenen Notmaßnahmegn
des Reichskabinetts nicht zu billigen. Wie Deutſchland und ſeinem
Volke ſchließlich zu helfen iſt, macht den Herrſchaften keinen
Kummer. Wie immer ſo negieren ſie auch jetzt alles ohne den ge
ringſten Ratſchlag oder Vorſchlag, wie es beſſer gemacht werden
könnte.

Die Auswirkung dieſer ſyſtematiſchen Hetze iſt im Augenblick
noch nicht zu überſehen. Noch können wir uns nicht vorſtellen,
daß der Reichspräſident ihr auch nur irgendwie nachgeben wird.
Aber darüber muß aus innen- und außenpolitiſchen
Gründen ſchnellſtens die notwendige Klarheit geſchaffen werden.
Aus dieſem Grunde dürfte der Reichskanzler dem Reichspräſi
denten am Sonntag ſofort nach ſeiner Rückkehr aus Neudeck
über die gegenwärtige politiſche Lage und ſeine Pläne ausführlich
Bericht erſtatten und damit zugleich die Vertrauensfrage ver
knüpfen. Die ſchwerwiegende Entſcheidung über das weitere Schick
ſal Deutſchlands wird damit zugleich in die Hände des Reichspräſi
denten gelegt.

2093 Millionen Mark.
Durch die Stkeueramneſtie feſtgehalten.

Der Steuerausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich
am Mitttwoch mit Anträgen zur Kapital und Steuerflucht. Auf
ſchriftlich formulierte Anträge des Abg. Dr. Herz Soz.) teilte
Miniſterialdirektor Dr. Zarden mit, daß der Steuerbehörde
durch die Steueramneſtie 2093 Millionen Reichsmark bisher hinker
zogene Vermögenswertke angegeben worden ſeien. Außerdem ſind
nicht unerhebliche Beträge ohne direkte Angaben deklariert worden.

Der Aelteſtenrat des Reichstages iſt für Dienstag, den 31. Mai,
um 17 Uhr, einberufen. Auf der Tagesordnung dieſer Sitzung ſteht
die Frage der Einberufung des Reichstages.

Der Haushalksausſchuß des Reichskages beſchäftigte ſich am
Mittwoch mit einer Anzahl kommuniſtiſcher Anträge, die großzü
gig alles Elend in Deutſchland durch einige Reichstagsbeſchlüſſe „be
ſeitigen“ wollen. Die Abſtimmungen über jene Anträge beleuchte
ten ihren Wert. Für die kommuniſtiſchen Rezepte ſtimmten außer
den Antragſtellern noch die Nationalſozialiſten.

Mir h der GrwerbsIosen.Kommuniſtiſche Demonſtration in Hamburg.
Hamburg, 26. Mai. (EF.) Die Hamburger Kommuniſten ver

anſtalteten am Mittwoch anläßlich der Bürgerſchaftsſitzung größere
Straßenkundgebungen. Sie verſuchten die Erwerbsloſen zu Stoß-
trupps in die Bannmeile der Jnnenſtadt einzuſetzen. Die Polizei
riegelte die ganze Jnnenſtadt ab, um eine ungehinderte Durch
führung der Parlamentsberatungen zu ſichern.

In den frühen Abendſtunden kam es auf dem Jungfernſtieg und
den Hauptgeſchäftsſtraßen zu ernſten Zuſammenſtößen. Hier wur
den mehrere Schaufenſter der größeren Geſchäfte eingeſchlagen. Auf
den Jungfernſtieg kam es zu ſchweren Ausſchreitungen. Ein Zug
von mehreren tauſend Perſonen, darunter auffallend viele Frauen,
zog unter fortwährenden Hunger-Rufen dürch die geſamte Straße.
Vor dem Alſter-Pavillon ergriffen die Demonſtranten Stühle und
Tiſche und ſchleuderten ſie gegen die großen Spiegelſcheiben des
gutbeſuchten Lokals. Jn das Klirren der Fenſterſcheiben miſchten
ſich die Angſtrufe der Gäſte, die ihre Fenſterplätze fluchtartig
räumten. Um die Menſchenmengen am Eindringen zu verhindern,
nahmen vier Polizeibeamte mit gezogenen Revolvern an den Ein
gängen Aufſtellung. Es gelang ihnen, die Angreifer ſolange in
Schach zu halten, bis von den benachbarten Polizeiwachen drei
Hilfsbereitſchaften zur Stelle waren. Die Straßen wurden darauf
mit dem Gummiknüppel geräumt. Die Polizei nahm etwa 20 Ver
haftungen vor und unterſuchte auch eine Reihe von verdächtigen
Perſonen nach Waffen. t

Jn der Straße Großen Bleichen wurde ein Polizeibeamter oon
der Menge umzingelt. Er gab in der Notwehr einen Schuß as,

durch den jedoch niemand verletzt wurde. Der Alſterpavillon wurde
vorübergehend geſchloſſen. Auch die am Jungfernſtieg gelegenen
zahlreichen Geſchäfte machten zu, da Plünderungen befürchtet
wurden. Mehrere den Jungfernſtieg paſſierende elegante Privat
automobile wurden von der erregten Menge angehalten und um
gekippt, nachdem die Jnſaſſen die Wagen verlaſſen hatten. Feuer
wehr richtete die beſchädigten Wagen wieder auf.

Wie von Augenzeugen einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte
war die ganze Aktion ſyſtematiſch vorbereitet. Alles klappte wie
am Schnürchen. Die ganzen Vorgänge ſpielten ſich blitzartig ab.
Um 18.45 Uhr ſammelte ſich die Menge, die aus allen Nebenſtraßen
berbeigeſtrömt war. Plötzlich ertönten wie auf Kommando die
Raufe: „Was hahen die Erwerbsloſen? Hunger!
Hunger!“ Die Polizei hat erhöhte Streifentätigkeit eingerichtet

Ausſchreitungen auch in Dortmund.
Dorkmund, 26. Mai. (EF.) Jn Dortkmund kam es am

Mittwoch abend im Zuſammenhang mit einer verbotenen Erwerbs
ſoſendemonſtration zu größeren Anſammlungen in der Jnnenſtadt.
Als ein großes Ueberfallkommando zur Säuberung der Straße
vorging, wurde von der Menge Widerſtand geleiſtet. Ein Beamter
wurde niedergeſchlagen und ſchwer verletzt, ein anderer erhielt
einen Streifſchuß aus einer Piſtole. Gegen 22 Uhr war die Ruhe
wieder hergeſtellt.

„6 G
Die anderen Vizepräſidenten.

Baumhoff (Zentrum),
der zweite Vizepräſident.

Zwölf Jahre Zuchthaus.
Für einen Totſchlag an einem NRationalſozialiſten.

Bochum, 25. Mai. (Eig. Drahtb.). Das Schwurgericht Bo ch um
verurteilte den Kommuniſten vant' Ende wegen Tot-
ſchlags in Tateinheit mit Raufhandek zu. zwölf Jahren drei Mo
naten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Angeklagte
hat im Oktober des vergangenen Jahres einen Nationalſozialiſten
erſchoſſen.

Die Höchſtſtrafe, dei im Bankauer Noziprozeß wegen des
viehiſchen Mordes an dem Landarbeiter Baſſy gegen einen Natio
nalſozialiſten ausgeſprochen worden iſt, betrug drei Jahre drei
Monate Gefängnis

Für Nazis iſt der Tarif billig!

Die Kriegsgefahr im Oſten.
Japans Truppen rücken gegen die ruſſiſchmandſchuriſch

Grenze vor.

von Kries (Deutſchnational),
der dritte Vizepräſident.

h

Karte der mandſchuriſchen Republik
die die Japaner wenn auch verſchleiert annektiert haben und
die ſie jetzt als Aufmarſchgebiet gegen SowjetRußland benutzen.
Das japaniſche Hauptquartier wurde bereits vom Süden nach dem
nördlicheren Charbin verlegt und ie japaniſchen Truppen ſollen ſich
überall der ruſſiſchen Grenze nähern.

Amerikaniſche Sozialiſten fordern.
Newyork, 25. Mai. (Eig. Funkm.) Auf dem in Milwaukee

abgehaltenen Parteitag der amerikaniſchen Sozialiſten wurde ein
Wahlprogramm angenommen, daß außer weitgehenden politiſchen,
wirtſchaftlichen und ſozialen Forderungen u. a. die Forderung nach
Bewilligung von 10 Milliarden Dollar durch den Bundes
ſenat enthält. Von dieſem Kredit ſollen 5 Milliarden für die Ar
beitsloſenunterſtützung, die reſtlichen 5 für Notſtandsarbeiten ver
ausgabt werden. Außerdem forderte der Kongreß die Streichung
ſämtlicher Kriegsſchulden, unter der Bedingung, daß die Gelder
nicht für Rüſtungszwecke verwandt werden. Der Parteitag nahm
ſchließlich noch nach heftiger Debatte Entſchließungen zu Gunſten
einer engen Zuſammenarbeit mit dem amerikaniſchen Gewerk
ſchaftsbund für den Widerruf der Prohibitiensgeſetzgebung an.
Morris Hillquit wurde als Parteivorſitzender wiedergewählt.

Aus dem Danziger Nazi-grrenhauſe.
Danzig, 25. Mai. (Eigenbericht), Während die Frage noch offen

iſt, ob die Regierung der Freien Stadt Danzig die von maßgeben-
den Seiten auf Aufhebung des ruinöſen Verbots der „Danziger
Volksſtimme“ geſtellten Anträge erfüllen wird, hat ſie jetzt
das bereits angekündigte Strafverfahren gegen den ver-
antwortlichen Redakteur Weber eingeleitet. Man hat zwar nicht,
wie urſprünglich vorgeſehen, die Anklage wegen Landesver-
rats erhoben, ſondern ſich dafür ein weit tolleres Stück
geleiſtet. Zur Grundlage der Strafverfolgung iſt der S 105 des
Strafgeſetzbuches genommen werden, wonach jemand, der

„es unternimmt, den Senat oder die Bürgerſchaft einer der
Freien Hanſeſtädte, eine geſetzgebende Verſammlung des Reiches
oder eines Bundesſtaates auseinanderzuſprengen,
zur Faſſung oder Unterlaſſung von Beſchlüſſen zu nötigen
oder Mitgieder aus ihnen gewaltſam zu entfernen“,

mit Zuchthaus nicht unter fünf Jahren, bei mildernden Um
ſtänden mit Feſtung nicht unter einem Jahr beſtraft wird.

Der Tatbeſtand dafür wird darin erblickt, daß Veröffentlichun
gen in der „Danziger Volksſtimme“ den Senat der Freien Stadt
Danzig zur Faſſung von Beſchlüſſen durch Gewalt oder Drohung
genötigt haben ſollen. Als eine ſolche Nötigung wird ange
ſehen, daß der in dieſen Artikeln enthaltene Hinweis auf die
Tagung des Völkerbundsrates auf den Senat und andere
Behörden der Freien Stadt Danzig einen geſetzwidrigen
Druck bezweckt habe, da die Veröffentlichungen der „Volksſtimme
das Ziel gehabt hätten, den Senat „einzuſchüchtern“ und ihn durch

die Drohung mit einem von der Volksſtimme“ als gegeben bezeich

neten Ein greifen der Völkerbündsinſtanzen zurAuflöſung der SA Verbände zu zwingen!
Jn der geſamten deutſchen Publiziſtik dürfte ein Vorgang wie

dieſer Strafantrag gegen einen Redakteur einzig daſtehen. Wohl
in keinem anderen Staate wird man eine politiſche Forde-
rung einer Zeitung als Nötigung gegenüber einer Regierung
anſehen. Das Vorgehen des Danziger Senats iſt aber noch aus
einem anderen Grunde völlig unhaltbar. Der Völkerbundsrat, dem
bekanntlich die Ueberwachung der Danziger Verfaſſung obliegt, hat
nämlich in einem Beſchluß aus dem Jahre 1925 jedem Danziger
Staats angehörigen ausdrücklich das Recht zuerkannt, ſich
jederzeit mit einem Appell an ihn zu wenden. Der zu erwar

auch vom völkerrechtlichen Standpunkt von Bedeutung ſein.

Ein Schuß ins Schwarze,
Jm Kreiſe Randow in Pommern erſcheint ein offizielles

Blättchen der NSDAP., das ſich „Oderwacht“ nennt. Nach be
rühmten Muſtern werden darin Jauchenkübel gegen alle
Sozialdemokraten ausgegoſſen. Bei dieſem ſauberen Ge
ſchäft iſt dem Blatt ein Schuß ins Schwarze gelungen. Es ver
öffentlichte einen wütenden Angriff auf den Gemeindevor-
ſteher Nanitz aus Arnimswalde, der um Mitternacht
von SALeuten- ſtinkbeſoffen aufgeleſen worden ſei. Dieſer SPD.
Mann, ſo entrüſtete ſich das Naziblatt, verſtehe von ſeinem Amte
nichts weiter, als ſich zu beſaufen, dauernd ſei er betrunken, als
echter roter Parteibonze, der unwürdig ſei, ein Amt zu
bekleiden.

Es war ein wohlgezielter voller Jauchenkübel. Nach acht Ta
gen aber befaßte ſich das Naziblatt abermals mit dem Beſoffenen.
Aus der Jauche war inzwiſchen Weihrauch geworden, und
der Gemeindevorſteher von Arnimswalde wurde plötzlich gelobt
als eine Perſönlichkeit, die treu und gewiſſenhaft ihr Amt zum
Wohle der Gemeinde verſehe. Kein Wort mehr vom mitternächt-
lichen Suff, kein Wort mehr vom roten Parteibonzen, der nichts
von ſeinem Amte verſtehe.

Was war da paſſiert? Sehr einfach: der Gemeindevorſteher
von Arnimswalde iſt nicht Sozialdemokrat, ſondern Natio
nalſozigaliſt, und der übereifrige Bediener des nationalſozia
liſtiſchen Jauchenkübels hatte ganz aus Verſehen bei ſeinem ſaube
ren Geſchäft ins Schwarze getroffen

Flucht aus der Nazi-Kirche.
Braunſchweig, 25. Mai. (Eig. Drahtb.). Im Lande Braun

ſchweig, wo die „poſitiven Chriſten“ ſeit 128 Jahren regieren, iſt die
Kirchenaustrittsbewegung fortgeſetzt im Wachſen
begriffen. Nach einer Mitteilung der braunſchweigiſchen Re
gierung ſind im Jahre 1930 insgeſamt 2783 und im Jahre 1931
weitere 2984, insgeſamt alſo 5767 Perſonen aus der
Kirche ausgetreten. Ein erhebliches Verdienſt daran fällt
den nationalſozialiſtiſchen Paſtoren des Landes Braunſchweig zu.

Der frühere Admiral von Hipper, der im Weitkrieg als Führer
der deutſchen AufklärungsStreikräfte das Gefecht auf der Dogger
bank führte und ſpäter an der Schlacht vor dem Skagerak beteiligt
war, iſt jetzt einem Schlaganfall erlegen.

Die Regierungskriſe in Griechenland. Der Staatspräſident Zai
mis hat den Republikaner Papanaſtaſiu mit der Regierungs
bildung betraut.

tende Prozeß dürfte alſo nicht nur vom journaliſtiſchen, ſondern
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Die Rechte der weiblichen Beamten.
Der Reichsrak

ſtimmte am Mittvoch dem kürzlich vom Reichstag angenommenen
Gefetz über die Rechtſtellung der weiblichen Beamten zu.

Das Geſetz gibt im Falle der Verheiratung jedem weiblichen Be
amten, aber auch der Dienſtbehörde das Recht zu unbefriſteter Kün
digung des Dienſtverhältniſſes. Für die Behörde iſt das Kündi
güngsrecht an die Vorausſetzung geknüpft, daß die Verſorgung der
ausſcheidenden weiblichen Beamtin geſichert iſt. Die Ausſcheidenden
erhalten eine Abfindung, deren Höhe ſich nach der Dienſtzeit richtet.

In den Reichsratsausſchüſſen waren von verſchiedenen Seiten
ſchwere Bedenken gegen einzelne Vorſchriften, insbeſondere gegen
die Höhe der Abfindungsſummen und dagegen erhoben worden,
daß auch bei freiwilligem Ausſcheiden an nur kündbar angeſtellte
Beamtinnen Abfindungen gewährt werden ſollen. Es wurde be
tont, daß die beträchtlichen Aufwendungen, die das Geſetz dem
Reich verurſache, bei der gegenwärtigen Notlage des Reichs beſon
ders drückend empfunden werden müßten. Trotzdem wurde Ein
ſpruch nicht erhoben.

Der neue Landtag nach Berufen.
Beamle und Landwirke an der Spitze

Die Zuſammenſetzung des neuen Preußiſchen Landtages unter
ſcheidet ſich auch in beruflicher Hinſicht nicht unweſentlich von der
ſeines Vorgängers. Insbeſondere iſt es die Landwirtſchaft, die mit
62 Vertretern ein weit größeres Abgeordnetenkontingent ſtellt, als
es im letzten Landtag der Fall war. Sie ſteht damit nur unwe
ſentlich hinter der Vertretung der Beamtenſchaft zurück, die 70 Ver
treter in den neuen Landtag entſandt hat. Das Handwerk iſt mit
58 Abgeordneten vertreten, dem Kaufmannsſtande Arbeitgeber und
Arbeitnehmer) gehören 43 Abgeordnete an. Ferner ſind im Land
tag vertreten die Parteibeamten mit 31, die Arbeiter mit 26, die
Lehrer mit 21, die Redakteure mit 17, die Gewerkſchaftsangeſtellten
mit 18, die Schriftſteller mit 10 Abgeordneten. Weiter ſind in den
Landtag gewählt 12 Hausfrauen, 8 ehemalige Offiziere, 6 Richter,
6 Pfarrer, 6 Rechtsanwälte, 6 Aerzte, 3 Volkswirte, 2 Förſter. Bis
auf den parteiloſen Finanzminiſter Klepper gehören alle preußi
ſchen Staatsminiſter dem Landtag als Abgeordneten an. Die übri
gen Abgeordneten ſind 3 Jngenieure, 1 Jnduſtrieller, 1 Architekt,
1 Kleingewerbler und 1 Gaſtwirt. Elf Abgeordnete haben einen
Beruf nicht angegeben.

Sieben Liſten in MecklenburgSchwerin.
Die amtliche Landtagswahlliſte für die Schweriner Wahlen am
Juni wurde vom Landeswahlausſchuß, teilweiſe nach Kampf

abſtimmungen, in folgender Reihenfolge feſtgeſetzt: 1. Sozialdemo
kratiſche Partei, 2 Kommuniſtiſche Partei, 3. Nationalſozialiſtiſche
Deutſche ArbeiterPartei, 4 Bürgerliche Arbeits gemeinſchaft der
Mitte (Gruppe für Volkswohlfahrt und Staatspartei), 5. Deutſch
nationale Volkspartei, 6. Arbeits gemeinſchaft Nationaler Mecklen
burger Deutſche Volkspartei, Wirtſchaftspartei, ChriſtlichSozialer
Volksdienſt, 7. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei.

Aus aller Wolt
„Do. X“Pläne.

Das Rieſenflugboot „Do. wird vorausſichtlich etwa zwei
Wochen auf dem im Hſten Berlins gelegenen Müggelſee verankert
bleiben. Der Bevölkerung ſoll nach Reinigung und Ueberholung
des Fugſchiffes Gelegenheit zur Beſichtigung gegeben werden. Der
Weiterflug wird wahrſcheinlich nicht nach dein Bodenſee, ſondern
nach dem Lübecker Waſſerflughafen Travemünde erfolgen, der
neuen Heimat des „Do. X.“. Das Reichsverkehrsminiſterium hat
als Beſitzer des Flugbootes das alleinige Verfügungsrecht über die
Maſchine.

Werwolf-Pech.
Bei einem Stahlhelmmann in der Gegend von Tilſit erſchie

nen eines Tages zwei Männer, die behaupteten, mittel-
deutſche Werwölfe zu ſein und einen Handſtreich gegen
Litauen vorbereiten zu wollen. Sie verlangten Quartier und
Geld. Der Stahlhelmmann hielt ſie für litauiſche Lockſpitzel und
machte die Polizei auf ſie aufmerkſam. Es waren aber echte
Werwölfe, und nun iſt großer Krach zwiſchen Stahhelm und Wer
wolf im Gange. Unwirſch verſetzt das Bundesorgan des Stahl
helms dem Werwolf die folgende Bemerkung, „daß es ſich tatſäch
lich um Werwölfe und um ein vom Werwolf ernſtgenommenesUn-
ternehmen handle, konnte ein vernünftiger Menſch nicht
vermuten“. Der Werwolf ſeinerſeits aber ſchreit über Verrat und
verräteriſche Verhinderung eines nationalen Unternehmens. Das
iſt Pech aber was ſoll bei ſo gefährlicher. Spielerei ſchließlich an
deres herauskommen!

Ein Friedhofsprozeß. Vom Großen Schöffengericht Berlin
Mitte wurde der Stadtjugendpfleger Mat Blum „wegen Be
ſchimpfung der chriſtlichen Kirche und ihrer Einrichtungen“ zu 100
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte wurde als Vorſitzen
der der freireligiöſen Gemeinde für zwei auf dem Friedhof dieſer
Gemeinde angebrachte Plakate verantwortlich geinacht. Die Plakate
hatten folgenden Wortlaut: „Kreuze und andere Abzeichen des re
ligiöſen Aberglaubens dürfen auf dieſem Friedhof nicht niederge
legt werden“. Bluhm verteidigte ſich damit, daß ſich die Plakate
in der Hauptſache gegen einzelne Sekten gerichtet hätten, die die
Symbole ihres Aberglaubens oftmals auf dem Friedhof niederge
legt hätten.
Verkehrskataſtropye. In Treptow bei Berlin fuhr eine mit

fünf Perſonen beſetzte Kraftdroſchke in voller Geſchwindigkeit in
einen Arbeitswagen der Straßenbahn. Das Auto überſchlug ſich,
prallte gegen einen Baum und zertrümmerte. Die Jnſaſſen des
Wagens erlitten ſchwere Verletzungen.
Raubmord. In Breslkau wurde die ſechzigjährige Ehefrau

eines Poſtbeamten Schubert in ihrer Wohnung überfallen und er
m. Dem Täter fielen 400 Mark, Uhren und Schmuckſachen in
Feſt Auf ſeine Ergreifung ſind 1000 Mark Belohnung aus

ſtarb er r C. Benda geſtorben. Fünfundſiebzigjährig ver
San We Turin der bekannte Berliner geheime Sanitätsrat Dr.

rl Benda, ein auf dem Gebiet der pathologiſchen Anatomie allge
mein anerkannter Forſcher.
m in Us2l. Der Zeichner und Maler George Groſz

Je r längere Zeit an die Art Student Leage berufen.
wir r Kleinkrieg. Vom SchnellSchöſfengericht Berlin-
Hinhe am Mitwoch der 54jährige Motorſchloſſer Paul
teilt wegen Landfriedensbruchs zu 5 Monaten Gefängnis verur
teilt. Hintze hat an den kommuniſtiſchen Ausſchreitungen vor der
n Botſchaft am 21. Mat in Berlin teilgenommen. Jm
ben T dieſer Aktion würden durch Steinwürfe zwei Fenſterſchei
gen s Botſchaftsgebäudes zertrümmert. Inzwiſchen hat die Ver

ung Japans in Berlin verſtärkten Polizeiſchußtz erhalten.

Zwickau, 276. Mai. (EF). Jn Werdau bei Zwickau ereig
nete ſich eine gewaltige Detonation, die auf eine Exploſion einer
proviſoriſch hergeſtellten Sprengbombe zurückzuführen iſt. Der
Herſteller der Bombe iſt der Nationalſozialiſt und ehema
lige SA. Mann Trenkmann.

Die Werdauer Polizei berichtet über das Exploſionsunglück wie
folgt: „Am Dienstag, kurz vor 14 Uhr, ereignete ſich in Werdau,
in einer Wohnung des unteren Stadtteils, ein ſchweres Exploſions
unglück, wobei der 23 Jahre alte Arbeiter Trenkmann ſchwer ver
letzt wurde. Den erſten Augenzeugen des Unglücks bot ſich beim
Betreten der mit Pulverrauch angefüllten Wohnſtube ein trauri
ges Bild. Der bis zur Unkenntlichkeit von Brandwunden und über
und über mit Blut bedeckte Schwerverletzte ſtand bei vollem Be
wußtſein vor dem Sofa, wobei er mit der linken Hand den rechten
Arm, von dem die Hand vollſtändig abgeriſſen war, umfaßte. Jn
ſeiner Verzweiflung rief er ſeinen Helfern und Freunden wieder
holt zu, doch ſeinem Leben ein Ende zu machen. Beſonders ſchwere
Verletzungen hatte der Verunglückte im Geſicht erlitten. Er würde

fofort ins Stadtkrankenhaus gebracht.

Durch die Sprengwirkung wurden die Fenſter zertrümmert,
ferner Wände, Diele, Tür, Sofa, Bilder uſw., durch die zur Deto
nation gebrachten Sprengſtoffe ſtark zerlöchert bzw. beſchädigt. Die
bisherigen polizeilichen Ermittlungen über die Urſache haben fol
gendes ergeben:

Aufbruch einer deutſchen Filmexpedition
in die Arktis.

Die Abreiſe der Expedition vom Lehrker Bahnhof in Berlin.

Von links nach rechts Dr. Fuhrmann, der Kunſtflieger
Ernſt Udet, der Regiſſeur Dr. Arnold Fanck, der Schöpfer groß
artiger hochalpiner Filme.

Von Berlin aus ſtartet jetzt eine großzügig vorbereitete Film
Expedition in die Arktis. Ein 2000 Tonnen-Dampfer wurde auf
ſechs Monate ausſchließlich für die Zwecke der Expedition beſtimmt,
die als erſte FilmExpedikion überhaupt in der Arktis eine Spiel
handlung dreht.

Exploſion einer Dynamilfabrik. Jn der Dynamitfabrik Sta
deln bei Nürnberg der RheiniſchWeſtfäliſchen Sprengſtoff A.G.,
in der es in den letzten Jahren wiederholt zu Exploſionen gekommen
iſt, hat ſich wieder ein Exploſionsunglück ereignet, bei dein ein Men
ſchenleben zu beklagen iſt. Jn einem abgeſonderten Raum, in dem
Sprengſtoff getrocknet wird, entzündete ſich plötzlich aus bisher un
bekannter Urſache der in dem Raum lagernde Sprengſtoff. Wände
und Decke ſtürzten ein, und ein an der Unglücksſtelle beſchäftigter
Arbeiter wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport ins
Krankenhaus ſtarb.

Acht Todesopfer im Bleibergwerk. Ein ſchweres Exploſions-
unglück ereignete ſich in einem kleinen Bleibergwerk bei Joul
gregave (England), das insgeſamt 24 Mann beſchäftigt. Jm
Augenblick der Exploſion waren ſechs Bergleute in einer Tiefe von
60 Metern an der Arbeit. Fünf wurden durch einſtürzende Erd
maſſen getötet; der ſechſte vermochte den Schachteingang zu errei
chen und Lärm zu ſchlagen. Von den Rettungsmannſchaften, die
ſofort einfuhren, wurden drei durch giftige Gaſe getötet, obwohl ſie
Gasmasken trugen. Mehrere andere, die ebenfalls von den Gaſen
betäubt wurden, erholten ſich bald in der friſchen Luft. Unter den
Toten befindet ſich der Betriebsdirektor, der die Rettungsmannſchaf
ten geführt hatte. Ein tragiſcher Begleitumſtand iſt, daß ſeine
Frau am Abend kurz vor der Kataſtrophe einem Kinde das Leben
geſchenkt hatte.

Schwarze Tage der engliſchen Luftfahrk. Ueber dem Flugplatz
Bartin bei Mancheſter fing ein engliſches Kampfflugzeug
Feuer und ſtürzte ab. Der Führer wurde tot unter den Trümmern
hervorgezogen, während ſein Begleiter mit ſchweren Verletzungen
geborgen wurde. Wie das Luftfahrtminiſterium mitteilt ſtürzte
unweit von Gaza (Aegypten) ein engliſches Bombenflugzeug ab.
Die beiden Jnſaſſen wurden getötet. Jnnerhalb von drei Tagen
ſind damit im engliſchen Weltreich vier Flugzeuge abgeſtürzt, wobei

ſieben Perſonen getötet wurden.
Fünfzehn junge Nazirohlinge verſuchten in der KuhwaldSied

lung bei Frankfurt Main mit Zaunlatten einen feigen
Ueberfall auf vier Sozialdemokraten. Ein alter
Parteifreund wurde durch mehrere wuchtige Schläge zu Boden ge
hauen. Blutüberſtrömt brach er bewußtlos zuſammen. Die feigen
Nazis flüchteten darauf. Der Ueberfallene wurde mit einem le
bens gefährlichen Schädelbruch ins Krankenhaus eingeliefert, wo
er das Bewußtſein bisher nicht wiedererlangt hat. Der Haupttäter
konnte verhaftet und ſeiner brutalen Tat überführt werden.

Vom Schickſal ereilt. SA.-Führer Otto Stier, in Groß
Gerau (Heſſen), der vor einiger Zeit zwei Kommuniſten erſchoſſen
hat, ohne entſprechend verurteilt zu werden, iſt in der Nacht zum
Dienstag vom Schickſal ereilt worden. Stier fuhr mit einem Mo
torrad, mit einer Beiſitzerin, mit ſolcher Geſchwindigkeit auf einen
vorſchriftsmäßig fahrenden Bauernwagen auf, daß Motorrad und
Wagen in Trümmer gingen. Die Mitfahrerin war ſofort tot. Stier
und der Führer des Bauernwagens erlitten ſchwere Schädelver
letzungen. Stier, dem der Unterkiefer und ein Auge ausgeriſſen
waren, iſt bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus geſtorben.

Nazis machen Sprengbomben.
Die Herſteller dabei ſchwer verunglückt.

Der Verletzte befand ſich kurz vor und während der Exploſion
ganz allein in der Wohnſtube, während ſich um dieſe Zeit in der
nebenan gelegenen Küche nur ſeine Stiefmutter aufhielt. Die Mit
wirkung einer anderen Perſon an dem verhängnisvollen Ereignis
kommt von vornherein nicht in Frage.

Nach dem am Tatort feſtgeſtellten Beweismitteln hatte der Ver
unglückte eine Blechbüchſe mit Pulver und einer Anzahl ſcharfer
Piſtolenpatronen, Kaliber 7,65 mm, gefüllt und auf dieſe Weiſe eine
proviſoriſche Sprengbombe hergeſtellt. Der Verletzte verweigerte
ſeinen Freunden gegenüber jede Auskunft über die Urſache des Un
glücks. Ebenſo haben auch die Ermittlungen über die Herkunft
der verwendeten Sprengſtoffe noch zu keinem Ergebnis geführt.

Bei der Operation des Verletzten machte ſich u. a. die Amputie
rung des rechten Oberarms ſowie die Entfernung des rechten Auges
notwendig.

Soweit der Polizeibericht. Dieſer überaus bedauerliche Un
glücksfall läßt mit aller Sicherheit darauf ſchließen, daß in den
Reihen der Nationalſozialiſten verhetzte und bürgerkriegswütige
junge Menſchen ſich weitgehend mit der Anfertigung derartiger
Mordwerkzeuge beſchäftigen. Es wäre intereſſant, feſtzuſtellen,
wo die Quellen zu ſuchen ſind, aus denen das Sprengmaterial an
die Nationalſozialiſten geliefert wird. Von der Staatsanwaltſchaft
erwartet die Oeffentlichkeit und das liegt nicht im Intereſſe der
Staatsſicherheit eine eingehende Unterſuchung der Angelegen
heit.

e

„Der Mann, der Kilchener köleke“ verhaftet. Nach 13jährigem
Suchen hat die Newyorker Polizei auf dem Broadway den
Kapitän Fritz Joubert Duquesne verhaftet, der im Kriege
angeblich Spionage für Deutſchland getrieben hat. Duquesne
wurde vor 13 Jahren wegen Brandſtiftung angeklagt, gab ſich als
gelähmt aus und entfloh aus dem Krankenhaus. Duquesne wird
auch von England wegen Mordes auf hoher See geſucht. Jn dem
kürzlich erſchienenen Buch „Der Mann, der Kitchener tötete“ von
Element Wood wird behauptet, daß Duquesne für dieTorpedierung
des engliſchen Kriegsſchiffes, mit dem Lord Kitchener zugrunde
ging, verantwortlich ſei.

200 000 Mark unterſchlagen. Der bei der Spar und Darlehns-
kaſſe Groß Reken (reis Coesfeldt, Weſtfalen) beſchäftigte
Rendant Stienen hat 200 000 Mark unterſchlagen und das Bank-
inſtitut durch leichtſinnige Kreditgewährungen ſowie durch zweifel
hafte Geſchäfte um etwa weitere 200 000 Mark geſchädigt. Stienen
und zwei Mitſchuldige wurden verhaftet.

Verhafteker Bankier. Gegen den Berliner Bankier Heinz
Borchardt., Mitinhaber des Bankhauſes „Hansmann und Zim
mermann“, wurde Haftbefehl erlaſſen. Borchardt wird der Depot
unterſchlagung beſchuldigt.

Letzte Nachrichten
(Sigene Sunke und Drahtvbevichte)

Maſſenkündigungen in Deſſau.

Deſſau, 26. Mai. (EF.) Die Deſſauer Zuckerraffinerie,der größte Deſſauer Betrieb neben den Junkerswerken, hat heute

vormittag durch Anſchlag der geſamten Belegſchaft. die Kündigung
zum 8. Juni ausgeſprochen. Von der Kündigung werden zunächſt
1300 Arbeiter betroffen, während die Angeſtellten zum großen Teil
noch über langfriſtige Verträge verfügen. Bei dieſer Maſſen
kündigung, die die Stadt Deſſau außerordentlich hart trifft, handelt
es ſich um eine Maßnahme, die eine vorläufige Stillegung des Be
triebes zum Ziele hat. Seit Monaten ſchweben in der Angelegen
heit Verhandlungen im Reichernährungsmiiniſterium, an denen die
Direktion und der Betriebsrat des Werkes und auch die Vertreter
des Staates Anhalt und der Stadt Deſſau beteiligt waren.

Zuſammenſtöße außerhalb des Hauſes.

Berlin, 26. Mai. (EF.) Jm Anſchluß an die Vorgänge im
preußiſchen Landtag verſuchten Kommuniſten am Mittwoch abend
an mehreren Stellen Berlins zu demonſtrieren. Die Polizei ſchritt
wiederholt gegen die Demonſtranten ein. Jn ſieben Fällen kam es
dabei zu ziemlich ſchweren Zuſammenſtößen. Die Polizei machte
wiederholt vom Gummiknüppel Gebrauch. Außer dieſen Zuſam-
menſtößen mit der Polizei waren auch ſolche zwiſchen Nazis und
Kozis zu verzeichnen. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. 20
wurden von der Polizei feſtgenommen.

Abgewehrke Schlägerei im Danziger Volkskag.

Danzig, 26. Mai. (EF.) Jm Danziger Volkstag kam es am
Mittwoch zu einer Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und
Sozialdemokraten. Als der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Greiſſer, der ſich angeblich durch Erklärungen von ſozialdemo-
kratiſcher Seite beleidigt fühlte, drohend auf einen Sozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten zuging, kam dieſer dem Naziraufbold zu
vor und verſetzte ihm einen heftigen Stoß vor die Bruſt, ſo daß der
Nazi gegen die Rednertribüne zurücktaumelte. Sofort liefen zahl
reiche Abgeordnete zuſammen, um ihren Fraktionskollegen zur
Seite zu ſtehen. Ehe größeres Unheil angerichtet werden konnte,
gelang es beſonnenen Elementen, die ſtreitenden Parteien ausein
ander zu reißen.

Neue Verſchwörung auf Kuba. 250 Verhafkungen.

Newyork, 26. Mai. (Telunion). Nach Meldungen aus Ha
vanna hat die Regierung von Kuba eine neue Verſchwörung des
früheren Präſidenten Menocal aufgedeckt. Bisher erfolgten 250
Verhaftungen. Vier bekannte Perſönlichkeiten wurden bei einem
angeblichen Fluchtverſuch erſchoſſen. Menocal iſt in die braſilia
niſche Geſandtſchaft geflüchtet.

Kampf um ein Goldbergwerk in Ricaraguga.

Newyork, 26. Mai. (Telunion). Wie aus Bluefields in Nica
rague gemeldet wird, griff eine ſtarke Gruppe nicaraguaniſcher
Aufſtändiſcher das in amerikaniſchem Beſitz befindliche Goldberg-
werk Neptun an. Amerikaniſche Flugzeuge bombardierten die An
greifer. Nach eintägigem Kampf konnte Nationalgarde die An
greifer zurückſchlagen, die 17 Tote zurückließen.

Werbung neuer Partei Mitglieder und

Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe
ſind u. a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D.Ortsgruppen



Die Lieferung der Tapeten
für den Neubau des Diakoniſſenheimes in der Walter
Rathenauſtraße ſoll in mehreren Loſen vergeben werden
Ortsanſäſſige Firmen, welche ſich an der Lieferung beteiligen
wollen, wird anheimgeſtellt, ſich um eine Teillieferung
zu bewerben.

Angebote ſind bis Montag, den 30. d. Mts. dem
Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen.

Halberſtadt, den 26. Mai 1932.
Das Stadtbauamt

Schlachthof-Freibank en bie W un
Rindfleiſch Pfd. 30 Pfg., Kalbfleiſch Pfd. 30 Pfg.

Schweinefletſch Pfd. 40 Pfg.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 27. Mai, 19 Uhr 30 Min. Sonnabend, den

28. Wai, Uhr. Sabbath Ausgang: 21 Uhr 13 Min.
Wochentags 6 Uhr, 20 Uhr 40 Min.

T
G. P. D. Ortsgruppe Halherſtadt

Am Freitag, dem 27. Mai 1932, 20 Uhr
im „Gewerkſchaftshaus“

MitgliederBerſammlung
Tagesordnung

1. Referat der Landtagsabgeordneten Minna Voll
mann über:

„Die Partei und die
Lage in Preußen“

2. Parteiangelegenheiten.

Muſeums-Verein, Halberſtadt
Einladung zur

Hauptverſammlung
am Freitag, dem 27. Mai, 18 Uhr, im ſtädtiſchen Muſeum.

Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Vor
ſtandswahl. 8. Verſchiedenes,

Halberſtadt, den 25. Mai 1932.
Der Vorſtand.

en habe meine Praxis Wiecer autgenomnmen

Dr. Wilhelm
Aorztin für Frauen und Kinder.

Thale
Bekanntmachung.

Der Polizeihauptwachtmeiſterx Hans Ernſt aus
Goslar iſt unterm 10. Mai 1932 von dem Herrn Landrat
in Quedlinburg als Polizeivollzugsbeamter für den Polizei
bezirk Thale auf. Probe beſtätigt worden. Derſelbe hat
ſeinen Dienſt hier angetreten, was wir hiermit zur
öffentlichen Kenntnis bringen.

Thale a. H., den 24. Mai 1932.
Der Magiſtat.

Kein Parteimitglied. verſäume dieſe wichtige
Verſammlung. Der Vorſtand.
T

Tochenend- Kleider
in großer Auswahl
Einige Beispiele:

Kinder- KleiderNessel und farbig, genäht

Größe 40. 2 I. 50 O. 95
Größe 50. 2.5 I. 1.15
Größe vo 2.5 1.75 1.50

Damen Kleider
Nessel rund farbig,

gezeichnet

genäht
2.95 2.0 95
5.00 3.50 2.50

Heinrich PIay

für n u r
wird Jhnen auch weiterhin ein Rätſel ſein!
Warum ſparen Sie nicht, wo es ſo leicht iſt

HUBERT BFRG
Schmiedeſtraße 15.
Spiegelſtraße 9

Fehlfarben einer

20 Pfg.-Gandhl Itt-zigarre

10 Pfg.

Hoheweg 4
Kühlingerſtraße 18

prä v nW

derJ an ains e e ejst z se

o es ei öh n
Suche leeresheizbares Zimmer
Offerten mit Preisangabe
u. K. 756 a. d. Geſch. d. Ztg

Motorradfahrer-
Rennwesten,

braun Nappa,

große Auswahl, 29. Mk.
Lederwarenfabrik Röber,

Halberstadt
Gleimstraße, am Krankenhaus

Bekanntmachung
Elternverſammlung.

Die erſten Verſammlungen für die diesjährigen Eltern
beiratswahlen der Mädchen und Katholiſchen Schule finden
wie folgt ſtatt
1. Mädchenſchule

Freitag, den 27. Mai 1932, abends 8 Uhr, in der
Mädchenſchule (Lehrerzimmer),

2. Katholiſche Schule
Freitag, den 27. Mai 1982, abends 8 Uhr, in der
Katholiſchen Schule.

Die Eltern oder Erziehungsberechtigten der die be
treffende Schule beſuchenden Kinder werden zu dieſer Ver
ſammlung eingeladen.

Thale a. H den 24. Mai 1932.
Namens der Schulleiter:

O er Maug iſt r. a t.

Zum Kinkauf
von allen Sorten frischen und geräucherten Warst-
waren, Rind-, Kalb- und Schweinefleisch in nur guter

Qualität empfehle ich allen hiesigen und aus
wärtigen Parteigenossen und ihren Familien mein
neu eingerichtete

fleischerei, Thale, Hauptstr. 3
H. Schinkel

Quedlinburg.

Oeffentliche Mahnung.
Der rückſtändige Handwerkskammerbeitrag für das

Rechnungsjahr 1932 iſt bis zum 30. ds. Mts. an die
Stadthauptkaſſe zu zahlen. Vom 31. ds. Mts. ab erfolgt
Einziehung durch Zwangsvollſtreckung

Der Magiſtrat Quedlinburg.

Städtiſche Vadeanſtalt Vipertibad

(Pächter Georg Wegener).
Jeden Dienstag und Freitag
von 18 Ahr ab Volksbad.

Der Preis je Bad beträgt 15 Rpf.
Den Anordnungen der Aufſichtsperſonen haben

die Badenden Folge zu leiſten.
OQuedlinburg, den 23. Mai 1932.

Der Magiſtrat.

Geſollſchaft HarzerBergtheater e,V,

Hierdurch lade ich zu einerMitglieder Versamwlung
am Montag, dem 29. d. PIts., 20 Uhr
in den Quedlinburger Hof, Quedlinvurg, ein.

Tagesordaung:-1. Bericht über das Spieljahr 1981.
2. Rechnungslegung.
8. Neuwahl des Verwaltungsrates gemäß 9 s der Satzung.
4. Das Spieljahr 1932.
5. Verschiedenes. Der Vorsitzende.

Wernigerode.
Waldbühng (IFtheater

Sonntag. S UhrPreitag., Al, Uhr
Gastspiel

Weh dem, Vera Münehow
clerx Iügt VDie Frau.ar die jeder sucht

Lustspiel von Grillparzer. Lustspiel

0.60 o,80 1.00 1.30 1.50 1. 20

h hS
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haßten Broschöre:

erhältlich ist

ELMUT KLOTZ
Der von nafionalsoziclistischen Ahgeordne-
ten feige überfallene sozicldemokratfische
journalist und Schriftsteller H. Klotz ist der
Verfasser der von den Naozis aufs ärgste ge-

Hitlers Sozialismus
die zum Preise von 1 0 Pfennig in der Buchhandlung

Buchhandlung „Halberstäcdter Tagehblatt“

Sehen!Sebes! Ahgebaut ſind meine Preiſel 2wunen

Halberſtadts billigſte Einkaufsquelle. Kleider und
Küchenſchränke. Bettſtellen und Matratzen.

Kommoden u. Spiegel 12.50 Mk. Sofas u. Federbetten
Anzüge und Paletots 9. Mk. Hoſen, Weſten, Tiſche,

Stühle und anderes mehr zu Schleuderpreiſen.
Einkauf Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe Verkauf

Kaufe ſämtliche Altertümer und Raritäten.

M. Pick, Grudenberg 5.

ch TErfinderVorwärtsstrebende!
Auch heute noch

Ueber Nacht
2. Rei chtum
Kostenlose Aufklärung sofort

fordern von

Stets friſch
maärinierte Heringe

ſowie jeden Freitag

friſchen Heringsſalat
Ludewig, öchuhſtr.21

Möhbel!
Schlafzimmer, echt Eiche,

komplett, mit Jnnenſpiegel,
von 460 Mk. an

Speiſezimmer, echt Eiche,
komplett, mit Nußbaum,

von 300 Mk. an
Küchen, laſiert und farbig,

von 165 Mk. an
zu verkaufen.

Hermann Ohms,
WMöbelhandlg. und Tiſchlerei,

Breiteweg 52,
ſchräg gegenüber der „Epa“.

Schreibtiſch
gut erh., umzugsh. ſof. zu verk.

Seidenbeutel 4, part.

Schuhweiß
Flaſche 0.35 MkStroh hutiack
in allen Farben

Fritz Bösche,
Breiteweg 12.

Auf Wanderungen iſt ein

Ruckſack unentbehrlich!
Jch bringe meine

Ruckſäcke
für Kinder, Damen und

Herren
zu beſonders günſtigen
Preiſen in empfehlende

Erinnerung.

Paul Woldmann
Hoheweg 11.

e

Stadt Bacd
S lnh: Johannes Wilke

Fernsprecher 546.

Brausebäder
Medizinhbädeor

Lichthäcder

staatl. geprüfter Masseur
und Masseurin.

Spargel
beherrseht den
Magenfahrplan der Familie

Spargel ist ein gutes Essen,
noch dazu so ein wohlfeiles!
Wir verkaufen Spargel zu
äußersten Tagespreisen

Als Beigahe zu Spargel e
ff. ger Schinkenspeck Pfd. 35 t.
F. gekocht Schinken Pfd. 28Pt.

Als Tunke zu Spargel z
Alierbochfeinste Molkereibutter“/, Pfd. -St. 66 Pf.

Wir verkaufen nur deutsche Butter!
Klu-Feinkost-Pſaugau, Pfd. Z8 Pf.
Edlelloh-Spitzen- Qual. -Marg. 1 Pfd. 86 Pf.

Als Vorspeiser Weinsuppe

Rhein 1 Lt. F.30 er Ensheimer. nur 80 P.
30 er ERdenkobhenen nur 90 Pt.

Mosel30 e Kkinheimer Roseong. nur 82 P.

30 er Zeltinger nur 85 Pf.
30 er Gblülisserath. Brudersch. nur 85 Pf.
30 e Brauneberger Riebling nur 95 Pf.
30 e Berneastler Riebling nur 110 Pf.

Jede 1 Liter-Flasche 25 Pf. Pfand!

Als NachspeiserPudcding
Pudcdingpulwew, lose 1 Pfd. 0 Pf.

Vanille oder Mandel
Piucidinmgpulver, lose 1 Pfd. 56 P.

Schokolade
Fixella-PucddingpulverPtd. B. 25 P.
Fixella-Sortiment Paket 25 Pt.

enth. Schokolade, Mandel-Vanille-
Puddingpulver

Geleepulver Paket 25 P.ODetker- Puddings und Speisen
Himheer-Saft ged. lose 1 Pfd. 50 P.

I Flasche 92 Pt. I Flasche 50 Pf.

Naverma
Bestellungen durch Fernsprecher
Nr. 1998, 2966, 1295 werden
von 5 M. an auch außerhalb
Halberstadts bis 5 km Ent-
fernung schnellstens mit un-
serem Lieferwagen ausgeführt.

Verkaufe Freitag und
Sonnabend prima junges
Rindfl. à Pf. O. 50 u. O. 60

Gulaſch brätfert. à Pfd. 0.60

Weingarten 16.
MöbelGelegenheit! W

„Nordſee1eichenes Speiſezimmer, beſte
Tiſchlerarbeit u. I ſchönes, mod.

Breiteweg 40
Telefon 2509

Schlafzimmer, vollſt. neu geg.
Kaſſe. Beide Zimmer 400 M.
z. verk., gr. Schrank u. Kre
denz billig. Off. u. L. M. 707 Aus unſeren
an die Geſchäſteſt, dieſ. Ztg. 2andſerr empfehl.

r:Quedlinburg S Be
Freibank J Sedreeie 22

Freitag a. Mat nose, V Siteih
ff. Filet Pfennig

lebende Karpfen,
Schleie und Aale

von 1314 Ubr,
10 Zentner Fleiſch

rohes Rind, Schweine
u. Hammelfl., Pfd. 30Pf.,
roh. Kalbfl., Pfd. 40 Pf.

Thaite a. Harz
e

Hamburgersiſchhalle

Wastiniplan 33 Tel. 2172
Täglich
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1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 121 Donnerstag, den 26. Mai 1932 7. Fahrgang

WERNIGERODE
Hurchführung der Gemeinnützigkeits-

verordnung.
Stundung von Gerichtsgebühren für Wohnungsunkernehmungen,

welche die Anerkennung der Gemeinnützigkeit beankragt haben.

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge teilt der Mi
niſter für Volkswohlfahrt im Einvernehmen mit dem Juſtizminiſter
in einem Runderlaß an die Regierungspräſidenten uſw. folgen
des mit:

Wohnungsunterne hmen, deren Antrag auf Anerkennung
der Gemeinnützigkeit ſchwebt, können die einſtweilige Stundung der
Gerichtsgebühren in Erwartung der Anerkennung bei der zuſtändi
gen Gerichtskaſſe beantragen. Hierbei iſt folgendes zu beachten: Die
Anerkennung kann früheſtens mit dem Tage wirkſam werden, an
dem der Antrag auf Anerkennung bei der Anerkennungsbehörde ein
gegangen iſt. Soweit Wohnungsunternehmen, die bisher nicht im
Beſitz der Gebühren und Stempelfreiheit waren, ihre Anerkennung
als gemeinnützig erſt nach dem 2. 1. 1931 dem Jnkrafttreten der
Gemeinnützigkeitsverordnung beantragt haben, werden nach
obiger Vorſchrift die Gebühren, die vor dem Tage des Eingangs
ihres Antrages bei der Anerkennungsbehörde fällig geworden ſind,
von der demnächſtigen Anerkennung nicht betroffen. Solche Ge
bühren zu ſtunden, beſteht deshalb kein Anlaß. Die Bewilligung
einer Stundung kommt nicht in Frage für Wohnungsunternehmen,
bei denen der Antrag auf Anerkennung von vornherein ausſichts
los erſcheint.

Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges erſucht der Miniſter, dar
auf zu halten, daß die Stundungsanträge der Gerichtsbehörde durch
Vermittlung der Anerkennungsbehörde vorgelegt werden. Die An
erkennungsbehörde hat das Vorliegen des Anerkennungsantrages
auf dem Stundungsgeſuch zu betätigen, den Tag des Eingangs des
Anerkennungsantrages darauf zu vermerken und den Stundungs
antrag, ſofern nicht mit einer Ablehnung der Anerkennung zu
rechnen iſt, mit ihrer Stellungnahme an die Gerichtsbehörde weiter
zuſenden. Der Juſtizminiſter wird auch ſeinerſeits die Juſtizbe
hörden mit entſprechender Anweiſung verſehen.

Der Juſtizminiſter hat die Regiſtergerichte darauf hingewieſen,
daß nach der Verordnung des Reichspräſidenten vom 1. 12. 1930 die
Firma eines Wohnungsunternehmens, das nicht auf Grund dieſes
Kapitels als gemeinnützig anerkannt oder dem die Anerkennung ent
zogen worden iſt, nicht die Bezeichnung „gemeinnützig“ enthalten
darf

Kriegsopfer beſuchten Schlachtfelder
und Kriegerfriedhöfe.

Jn der Nacht zum Pfingſtſonntag ſind zirka hundert dem Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinter
bliebenen angehörenden Kriegsopfer von Aachen über Brüſſel nach
Ypern gefahren, um während der Pfingſttage die flandriſchen
Schlachtfelder und die Gräber ihrer gefallenen Kameraden und An
gehörigen aufzuſuchen. Am belgiſchen Kriegerdenkmal in Ypern, auf
dem deutſchen Maſſenfriedhof Broodſeinde und auf dem
rieſenhaften engliſchen Gräberfeld von Tyne Cot bei Zonnebeke
wurden feierlichſt Kränge mit den Reichsfarben niedergelegt. Jnmehreren tie mmbuen ging die Fahrt dann durch die blut
getränkte Ebene Flanderns, die, wieder aufgebaut, kaum noch er
kennen läßt, daß ſich vor wenigen Jahren die grauenhafteſten Er
eigniſſe des Weltkrieges auf ihrem Boden abgeſpielt haben. Die
vollſtändig wieder aufgebauten, anmutig ſich der Ebene anpaſſenden
Ortſchaften Kerfelare, Paſchendaele, Moorslede, Rumbeke, Winkel
St. Eloi, Jſeghem, Jngelmünſter, Rijſſeleinde, Ardoye, Bevren,
Rouſſelare, Ooſtnieuwkerke, Weſtrooſebeke, Vijfwegen, Staden,
Houthulſt, Mannekensferme, Pelican, Poelcapelle, Langemark wur
den aufgeſucht und den zahlreichen in ihrer Nähe befindlichen Krie
gerfriedhöfen ein Beſuch abgeſtattet. Zahlreiche Teilnehmer der
Fahrt fanden die Gräber ihrer Kameraden, ihrer Väter und ihrer
Söhne und ihrer dort beſtatteten Ehegatten. Kränze und Blumen
wurden an den Gräbern als Gruß aus der Heimat niedergelegt.
Schweren Herzens zwar, aber doch in dem Bewußtſein, nun zu
wiſſen, wo und wie die Gefallenen ihre letzte Ruheſtätte gefunden
haben, wurde am Pfingſtmontag die Rückfahrt nach Aachen und von
dort in die Heimat angetreten.

g Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
riegerhinterbliebenen veranſtaltet durch die Abteilung für Krieger

a in Aachen, Kapuzinergraben 13, am 13. Juni eine
reitägige Gruppenreiſe von Trier nach Verdun, am 20. Juni

e fünftägige Gruppenreiſe von Frankfurt a. M. nach Verdun,
beſondere dung n, Soiſſons und am 13. Auguſt wiederum eine

r a pret i r Sonderzugsfahrt von Aachen nach Arn die eis für die Fahrt AachenArrasAachen 3. Klaſſe 13.10
ter en Fahrten können auch Nichtmitglieder des Reichsbundes

nehmen. Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten an die Ab
teilung für Kriegergräbergedächtni iäilung für Krie gedächtnisfahrten des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten, Aachen, Kapuzinergraben 13.

Die 528. Mat ſie nns der Heeresrenken für Juni findet bereits am

r r 1895 Wernigerode, Abllg. Schwer
Gymnaſtit di ebungsſtunden der Kraftſportabteilung finden für
für Heben Vgetta von 8—-10 Uhr in der KnabenMittelſchule,
nopol ſt tt nungen und Boxen Donnerstag von 8—10 Uhr im Mo

tatt. Auf Pünktlichkeit wird beſonders hingewieſen. Inter
eſſenten können ich iſtunden en etDie „Elbe“,
für den Regierung
eben erſchie
Wirtſchaftsl
Salzwedel,

die Monatszeitſchrift des Wirtſchaftsverbandes
sbezirk Magdeburg E. V., beginnt mit dem ſo

nenen Maiheft den Abdruck des Vortrages über „Das
eben der Altmark“, den Erſten Bürgermeiſter Roediger,

Dr. Rohe der letzten Tagung des Verbandes in Stendal hielt.
einheiſeher z gibt in der eingehenden Arbeit „Die Elbe unter
tion der z Regie einen Ueberblick über die kommende Organiſa-
terk beſchiffahrt. Der ſtändige juriſtiſche Mitarbeiter erläu

ie Beſtimmungen des neuen Milchgeſetzes.

Verwaltungsbericht de

Ein Kapitel, das in dieſem Jahr beſonderer Beachtung im Ver
waltungsbericht geſchenkt wurde, iſt das der Wohlfahrts-
pflege. Wenn ſonſt rein ſummariſch die Fürſorgekoſten der ein
zelnen Gemeinden (mit Ausnahme von Wernigerode und IJlſen-
burg) angegeben waren, iſt dieſesmal eine genaue Ueberſicht ge
geben worden. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen iſt von 1050
auf 1500 und die Fürſorgekoſten von 689 726 Al auf rund
721 000 geſtiegen, wobei einige Abrechnungen von Gemeinden
noch ausſtehen. Jm einzelnen verteilen ſich die Koſten wie folgt
(in Klammern die vorjährigen Beträge): Wernigerode 4386 200
(495 766), Darlingerode 18 400 (9633), Altenrode 5100 (2483), Drü-
beck 14 240 (12 516), Jlſenburg 163 300 (133 396), Langeln 920
(876), Minsleben 3070 (3540), Reddeber 1370 (1560), Schierke
5120 (8164), Schmatzfeld 920 (1310), Silſtedt 9110 (6921), Stapel-
burg 5550 (5507), Veckenſtedt 1800 (2833), Waſſerleben 5900 (5212).
Dieſe Zahlen liefern wiederum den Nachweis, daß die reinen Ar
beiterwohnſitzgemeinden ganz erheblich mehr an dieſen Laſten zu
tragen haben, wie die rein agrariſchen Gegenden, in denen die
Laſten erheblich geſenkt ſind.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen (in Klam-
mern geben mir die Zu oder Abnahme an) betrug am 1. 4. 32 in
Wernigerode 896 222), Altenrode 17 7), Darlingerode 64

36), Drübeck 62 24), Jlſenburg 391 152), Langeln 1
Minsleben 6 -Reddeber 4 Schierke 2 2),

Schmatzfeld Silſtedt 34 14), Stapelburg 11 3),
Veckenſtedt 5 4), Waſſerleben 7 4).

Bedauerlicherweiſe kann dieſesmal die Zahl der Arbeitsloſen
und Kriſenunterſtützungsempfänger nicht angegeben werden, weil
das Arbeitsamt ſich weigert, dem Kreiſe die Zahlen mitzuteilen.

Die Zahl der unterſtützten Kleinrentner iſt von 293. auf
199 und die der Sozialrentner (ohne Angehörigen) von 456 auf
295 zurückgegangen. Auf Koſten des Kreiſes ſind zur Zeit 101 (95)
Geiſteskranke, Jdioten, Epileptiker, Taubſtumme, Blinde und Krüp-
pel in Anſtalten untergebracht. Die hierfür aufgewandten Koſten
betragen rund 59 000 A (58 615), wovon die Angehörigen der
Kranken rund 19000 (15 000 aufgebracht haben und der Kreis
noch rund 40 500 (43 600 A(). Bisher hatte der Kreis dieſe Koſten
allein zu tragen, nunmehr iſt geſetzlich beſtimmt, daß die Gemein
den neben dem 30prozentigem Anteil der Fürſorgekoſten auch von
dieſe Anſtaltskoſten 30 Prozent mit Ausnahme für die Minder
jährigen, zu tragen haben.

Die Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinter-
bliebenen- Fürſorge erſtreckt ſich auf 497 (470) Kriegsbe-
ſchädigte, 328 (260) Kriegerwitwen, 306 (390) Halbwaiſen, 28 (17)

s Kreiſes Wernigerode.
Vollwaiſen, 123 (126) Kriegselternteile und 53 (53) Kriegseltern-
paare. 13 Schwerkriegsbeſchädigte wurden in Arbeitsſtellen unter
gebracht. Für 11 Kinder wurde Kuraufenthalt übernommen, was
eine Geſamtausgabe von 10155 A verurſachte. An Zuſatzrenten
wurden insgeſamt verausgabt 179 885 wovon auf Angehörige
der Schutzpolizei 462 Hinterbliebenen von früheren Angehörigen
der neuen Wehrmacht 528 an frühere Angehörige der ehem.
Wehrmacht 37 602 an Hinterbliebenenrentenempfänger für An
gehörige der ehemaligen Wehrmacht 138 652 A und für Beihilfe
empfänger 2640 A.

Der Säuglingsfürſorge wurde auch im abgelaufenen
Berichtsjahr große Aufmerkſamkeit gewidmet. Auch der Tuber
kuloſefürſorge iſt den 96 (104) Lungenkranken von der Kreisfür
ſorgerin ernſthaft nachgegangen worden. Der Kuraufenthalt wurde
in faſt gleicher Stärke wie im vergangenen Jahre gewährt. Be
ſonders die Kuren an der See hatten gute Erfolge aufzuweiſen.
Der Krüppelfürſorge wurden im Laufe des Jahres 11 neue Fälle
gemeldet, wovon 1 Fall in Anſtaltsbehandlung eingewieſen wurde.

Unter der Aufſicht des Jugendamtes ſtehen 45 Kinder.
Unter Amtsvormundſchaft bzw. Pflegſchaft ſtanden zu Beginn des
Berichtsjahres 129 Perſonen; hinzugekommen ſind im Laufe des
Jahres 28 Perſonen, durch Abgang ſind in beiden Arten der Für
ſorge nur noch 132 Perſonen. Jn 11 Fällen mußte Klage auf An
erkenung der Vaterſchaft erhoben werden. Das Kreisjugendamt
hat in der Auswahl der Einzelvormünder, Pflegſchaften uſw. in
48 Fällen mitgewirkt. Jn Fürſorgeerziehung befinden ſich zur Zeit
16 Jugendliche.

Jn Jlſenburg wurde die neue Turnhalle in Gemein-
ſchaft mit der Regierung und vor allem der Siedlungsgeſellſchaft in
Jlſenburg geſchaffen. Der Kreis hat mit 2000 A die Herrichtung
ermöglicht. Für die erwerbsloſe Jugend konnte infolge Mangel
an Mittel eine wirkſame Hilfe nicht geleiſtet werden. Die beſtehen-
den Krankenpflegeſtationen in verſchiedenen Gemeinden hat der
Kreis mit 2600 unterſtützt. Leider iſt die Schweſternſtation
in Schmatzfeld infolge der wirtſchaftlichen Verhältniſſe eingegangen.

Das Standesamtsweſen im Kreiſe hat ſich im Jahre
1931 wie folgt abgewickelt: An Geburten wurden verzeichnet 276
(280) männliche und 263 (296) weibliche Geburten. 325 (324) Ehe
ſchließungen, 256 (241) männliche und 268 (269) weibliche Sterbe
fälle.

In recht eindringlicher Weiſe gibt der Verwaltungsbericht ein
Bild der wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe im Kreiſe,
der, ſoweit die Fürſorge in Frage kommt, ein recht trübes Bild
entrollt. Nur inſofern hat er das eine Erfreuliche, daß es gelungen
iſt, das befürchtete Defizit von 280 000 trotz der erhöhten Kreis
umlage von 42 Progent, verſchwinden zu laſſen.

Gaſtſpiel von Vera Münchow im Kurtheaker. Es iſt der
Theaterleitung gelungen, Vera Münch o w vom Stadttheater Biele
feld, die in unſerer Stadt beheimatete Künſtlerin, für ein Gaſtſpiel
zu gewinnen. Vera Münchow ſpielt am Sonntagabend in dem
reizenden Luſtſpiel „Die Frau, die jeder ſucht“, die Hello. Mit dieſem
Stück hat unſer Enſemble bereits in Glogau außerordentliche Er
folge und ſtürmiſche Heiterkeit geerntet. Man merke ſich ſchon heute
den Sonntagabend zum Theaterbeſuch vor. Karten von 0.60 bis 1.80
Mark in den bekannten Vorverkaufsſtellen. Der für Sonntag ange
kündigte große Schwank „Sprung in die Ehe“ wird durch das Gaſt
ſpiel von Vera Münchow auf die nächſte Woche verſchoben.

Waldbühne. Die am Mittwoch nachmittag wegen Regen
wetters ausgefallene Aufführung des Luſtſpiels „Weh' dem, der
lügt“ von Franz Grillparzer, findet bei günſtiger Witterung Frei
tag, nachmittag 4.30 Uhr, ſtatt. Es iſt dies dann endgültig die letzte
Aufführung. Beſonders der Jugend möchten wir nochmals em
pfehlen, dies beſonders für ſie ſo wertvolle und humorvolle Luſtſpiel
anzuſehen. Bei geſchloſſenen Gruppen von 20 Perſonen ab kommt
außerdem auf jeden Platz noch eine Ermäßigung von 10 Pfennig.
Für Schüler wie immer halbe Preiſe (ausgenommen III. Platz). Die
Premiere des Volksſtückes von Fred Angermayer „Flieg' roter
Adler von Tirol“ verſchiebt ſich dadurch und iſt auf Sonnabend
verlegt.

MädchenVolksſchule. Die erſte Verſammlung zur Vorberei
tung der Neuwahl des Elternbeirats für die Wahlperiode 1932-34
findet am Freitag, dem 27. Mai, abends 20.15 Uhr, im Zeichenſaale
der Mädchen Volksſchule ſtatt. Alle Wahlberechtigten ſind hierzu
eingeladen. Die Wählerliſten liegen vom 30. Mai bis 15. Juni
werktäglich von 8 bis 12 Uhr im Amtszimmer des Rektors zur Ein
ſicht aus.

Kreis wernigerode
Jlſenburg. Wegen Ausführung von Verbreiterungsarbeiten

wird vom 1. Juni bis zum 1. Juli 1932 die Harzburgerſtraße in
Jlſenburg für ſämtlichen Fahrverkehr geſperrt. Die Umlei
tung des Verkehrs erfolgt über die Faktoreiſtraße.

Jlſenburg. Die Kreisgeneralverſammlung des Reichsbun-
des der Kriegsvbeſchädigten und Hinterbliebenen
fand hier im „Lindenhof“ ſtatt. Durch Delegierte waren ſämtliche
Ortsgruppen des Kreiſes vertreten. Gen. Wollenhaupt begrüßte
die Anweſenden, beſonders Herrn Sander vom Fürſorgeamt und
als Vertreter des Gaues, Kam. Kirchhoff. Jm Geſchäftsbericht be
tonte der Vorſitzende, daß es leider ein Teil der Kameraden noch
immer nicht begriffen hätten, welche Partei es iſt, die ſich immer
für die Jntereſſen der Kriegsopfer eingeſetzt hat. Er verwies dabei
auf die Ziele der Nazi, die ſtatt der geſetzlichen Regelung der Ren-
ten einen ſog. Ehrenſold ſetzen wollten, auf den aber kein Menſch
geſetzlichen Anſpruch habe. Im Kreiſe wurde von den Sozialdemo
kraten gegen die Verſchlechterung der Richtſätze Stellung
genommen. Da wir aber in der Minderheit ſind, wurden wir
überſtimmt. Die Nazis danken alſo den Wählern mit Verſchlechte
rung ihrer ſchon äußerſt kargen Unterſtützung. Das abgelaufene
Jahr hat leider in wirtſchaftlicher Beziehung viel Verſchlechterungen
gebracht, ſo daß an freie Arbeitsplätze für die Kriegsbeſchädigten
nicht gedacht werden konnte. Kam. Kirchhoff vom Gau gedachte in
ſeinem Referat zunächſt des 15jährigen Beſtehens des Bundes, der
am 23. Mai 1917 auf Anregung des Kameraden Kuttner und 23
Getreuen ins Leben gerufen wurde. Die Forderungen des
Bundes ſind faſt reſtlos erreicht worden. Der Schwerbeſchädigten-
ſchutz hat ſich in letzter Zeit erſt recht bewährt. Der Redner gab

bekannt, daß die neu Notverordnung keine Kürzung der Renten für
Kriegsbeſchädigte bringen werde. Er erläutert dann noch die Not
verordnungen vom 8. Dezember 1931, ſoweit ſie auf die Kriegs
teilnehmer uſw. Bezug hat. Er zeigte dann verſchiedene Mittel
und Wege, damit der Kriegsbeſchädigte zu ſeinem Rechte kommt.
Mehr denn je müſſen die Beſchädigten und Hinterbliebenen auf der
Hut ſein und am Bunde feſthalten um etwaigen Verſchlechterungen
der Mitglieder entgegen treten zu können. Der Kreisvorſtand wurde
gegen eine Stimme geſchloſſen wiedergewählt. Als nächſter Ta
gungsort wurde Darlingerode beſtimmt.

Jlſenburg. Morgen, Freitag, um 20 Uhr, findet im „Lindenhof“
eine Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt. Genoſſe Schütte
hat das Referat übernommen. Alle Parteimitglieder müſſen er
ſcheinen.

Darlingerode, 25. Mai. Die Gemeindevertreter,
die am Dienstag im Tagungslokal „Zur Tanne“ verſammelt
waren, hatten die wichtigſte Beſchlußfaſſung im Jahre zu er
ledigen, die Feſtſtellung des Haushaltsplanes. Zu
nächſt erfolgte die Rechnungsabnahme der Forſtkaſſe 1930-31 mit
einer Einnahme von 757,28 Mark und einer Ausgabe von 1266,03
Mark, ſo daß ein Fehlbetrag von 508,75 Mark vorhanden iſt. Ein
Anteil an die Gemeinde, ſowie die Intereſſenten konnte deshalb im
verfloſſenen Rechnungsjahr nicht zur Auszahlung konmmen. Dem
Fehlbetrag ſteht aber ein Beſtand vom Jahre 1929-30 von 1058,94
Mark gegenüber, ſo daß ein Beſtand von 550,19 Mark vorgetragen
werden konnte. Dem Kaſſenrendanten, Fr. Wedekind, wurde ein
ſtimmig Entlaſtung erteilt. Laut Notverordnung wurde eine Aen
derung der Bierſteuerordnung vom Jahre 1927 vorgenommen, in
dem einer generellen Senkung der Bierſteuerſätze um 40 Prozent
zugeſtimmt wurde. Zum Haushaltsplan 193233 machte der Ge
meindevorſteher die verſchiedenen Titel eingehend bekannt und be
tonte auch, daß die meiſten Ausgaben zwangsläufig ſeien. Bei den
Titeln, wo der Gemeindeverwaltung freie Hand gelaſſen ſei, ſei
äußerſt ſparſame Aufſtellung erfolgt. Die Grundvermögensſteuer
zuſchläge vom bebauten Grundbeſitz betragen 340 Prozent, vom un
bebauten 296 Prozent, die Gewerbeſteuerzuſchläge nach dem Er-
trage 544 Prozent, nach dem Kapital 300 Prozent, die Bürgerſteuer
300 Prozent zum Landesſatz. Die Geſamteinnahme beziffert ſich
auf 53 250 Mark, die Geſamtausgabe auf 71 307 Mark, ſo daß ein
ungedeckter Fehlbetrag von 18 057 Mark entſteht. Für Fürſorge
laſten ſind allein zwei Drittel der Geſamtausgaben zu beſtreiten.
Ausgang des Winters ſind der Gemeinde 2000 Mark Staatsbei
hilfe gewährt worden, infolge der eifrigen Bemühungen unſeres
Gemeindevorſtandes. Nach eifriger Debatte, in der manche herbe
Kritik an der ungerechten Laſtenaufbürdung auf die Notgemeinden
geübt wurde, indem Arbeiterwohnſitzgemeinden infolge der Arbeits
loſigkeit ſchon in große Not geraten ſind, immer noch neue Be
laſtungen tragen ſollen, ſtimmte die Vertretung zwangsläufig dem
Etat zu. Schulfragen und interne Angelegenheiten beſchloſſen die
Sitzung.

Aus Halberſtadt
Der ehemalige Domorganiſt, Kirchenmuſikdirektor Johannes

Korb, feiert am 26. Mai ſeinen 75. Geburtstag. Er wurde in Frei-
burg a. d. Unſtrut geboren, war Schüler des Jnſtituts für Kirchen
muſik in Berlin und wurde ſchon 1883 als Organiſt nach Thorn be-
rufen. Seit dem 1. April 1894 war er Domorganiſt in Halberſtadt;
am 30. Oktober 1930 erfolgte ſeine Penſionierung.



Frauenabend unſerer Partei.
Unſere Genoſſinnen kamen geſtern abend wieder einmal im Ge

werkſchaftshaus zuſammen, um einen intereſſanten Vortrag zu
hören und Geſelligkeit zu pflegen. Als Referent des Abends war
Gen. Wittmeyer gewonnen, der einen Lichtbildervortrag über
die „Frau in der Gegenwart“ hielt. Gen. Wittmeyer holte
dabei ſehr weit aus und griff alles auf, was irgendwie mit der Frau
zu tun hatte, ſo daß alſo ein äußerſt intereſſanter und aufſchluß
reicher Vortrag zuſtande kam. Der Vortrag begann mit einem kurzen
Rückblick, ausgehend von der Zeit der geſchloſſenen Hauswirtſchaft,
als die Frau zu Hauſe noch ſpann und webte. Die franzöſiſche Re
volution, die die Frau als Bürgerin ſah, der Typ der Befreiungs
kriege über den der Frau als Gattin und Mutter ging es in die
Jetztzeit. Wenn in den letzten Jahren die Lebensdauer ſich weſent
lich verlängert habe, ſo ſei das ein Verdienſt der Sozialfürſorge, vor
allem aber auch der zweckmäßigen Ernährungs- und Lebensweiſe
der Mutter. Dann kam Gen. Wittmeyer auf, die Ausbildung der
Frauen für die verſchiedenen Frauenberufe zu ſprechen, und ſchil
derte die Beteiligung der Frau an den verſchiedenſten Berufen.
Hierbei ſtellte er Vergleiche zwiſchen Deutſchland und den übrigen
Ländern an. Eine längere Abhandlung galt der Arbeitsloſigkeit in
den Frauenberufen und der Frau als Doppelverdienerin. Gegen
das Argument gewiſſer Kreiſe, daß Frauen ſich nicht zur Berufs
arbeit eigneten, nahm Gen. Wittmeyer Stellung. Der Weltkrieg habe
etwas ganz anderes gezeigt. Jn alle Berufe war die Frau einge
drungen und verſah ihren Dienſt ſehr gut. Weiter ſtreifte Gen. Witt
meyer die Berufsberatung, das Stellennachweisweſen und die Fach
ſchulen. Schlimm ſei noch immer das Los der Heimarbeiter, die zu
60 bis 70 Prozent ſich aus Frauen rekrutierten. Die ſtärkſte Ver
tretung habe die Frau im Schneiderhandwerk, im Friſeurberuf, in
der Putzmacherei und im Büro. Aber auch die pflegeriſchen Berufe
wurden erörtert (Wohlfahrtspflegerinnen, Lehrerinnen uſw.). Nach
einer Verbreitung über die akademiſchen Berufe der Frau kam Gen
Wittmeyer auf die Stellung der Frau als Künſtlerin und Wiſſen
ſchäftlerin zu ſprechen. Dem Kapitel Sport, der ja gerade für unſere
Arbeiterfrauen von großer Bedeutung iſt, galt ein großer Teil der
Ausführungen. Früher ſei das Ziel der Frau vor allem Verbeſſe
rung ihrer ſozialen Lage und politiſchen Gleichberechtigung geweſen.
Heute ſei vieles der damaligen Forderungen erfüllt. Die Frauen
arbeiteten mit und ſeien gleichberechtigt. Jm Reichstag wäre von
den Frauen nützliche Arbeit geleiſtet. Es gelte, die Frauen von den
Nationalſozialiſten abzuhalten, weil dieſe die alte Knechtſchaft der
Frau wieder erſtrebten.

Den unterhaltenden Teil des Abends beſtritt zum großen Teil die
ArbeiterJugend. Sie ſang und führte Volkstänze auf. Gen. Hart
brecht hatte ſich ebenfalls zur Verfügung geſtellt und erfreute die

Genoſſinnen durch einige Lieder. fs.
Skädk. Wohlfahrlsamk. Die Zahlung der Beihilfen an Klein

rentner für den Monat Juni 1932 erfolgt am Montag, dem 30. d.
Mts., von 9--12 Uhr, in der Stadthauptkaſſe. (Eingang Holzmarkt.)
Die Zahlung der Unterſtützungen an Allgemeine Fürſorge
empfänger für die Zeit vom 1. 6.--15. 6. 32 erfolgt am Diens
tag, dem 31. d. Mis., von 8—-16 Uhr, im Gaswerk, Wehrſtedterſtr.
(Gaupteingang). Zahlung erfolgt für die Bezirke 15—4 Buchſtabe
A--K von 8—12 Uhr, Le-Z von 10—-12 Uhr, 5——8 Buchſtabe A-K
von 12--14 Uhr, L--3 von 14—-16 Uhr.

Spielende Kinder verletzen Straßenpaſſanken. Montag nach
mittag ereignete ſich durch die Unachtſamkeit ſpielender Kinder im
Weingarten, Ecke Kühlinger Straße, ein Unfall. Ein Knabe warf
einen hölzernen Bolzen mit großer Wucht in die Brille eines vor
übergehenden Herrn. Das eine Brillenglas wurde zertrümmert, und
mehrere Glasſplitter drangen ins rechte Auge. Der
Verletzte ging ſofort zum Augenarzt, der drei Glasſplitter aus dem
Auge entfernte und das Auge verband. Bei dieſer Gelegenheit ſei
darauf hingewieſen, daß die Eltern für alle Schäden, die ihre
Kinder abſichtlich oder fahrläſſig verurſachen, haftpflichtig lind.
Die Eltern ſollten daher in ihrem eigenen Intereſſe ihre Kinder ſtets
zu größter Vorſicht ermahnen und ihnen beſonders alle Wurf- und
Ballſpiele auf verkehrsreichen Straßen, namentlich auch an anüber
ſichtlichen Straßenecken, verbieten.

Programmwechſel in den Kammerlichtſpielen. Der Senſations
Tonfilm „Es geht um alles“, hat eine äußerſt bewegliche
Handlung, die in Berlin und Hamburg ſpielt. Die Geſchichte dreht
ſich um ein Mädchen, um die ſchöne Artiſtin Jenny Bendy, die all
abendlich im Wintergarten bei einem Zaubertricks ihres Vaters
„verſchwindet“. Zwei Kollegen möchten dieſes Mädchen für ſich ge
winnen; wo ſich zwei ſtreiten, da kommt ein lachender Dritter. Aber
dieſem Dritten wird es nicht leicht gemacht, ſein Ziel zu erreichen,
denn der Weg bis zum Standesamt in Hamburg iſt weit und voller
Schwierigkeiten, zumal ſich ein übereifriger Gerichtsvollzieher ein
ſtellt, der unbedingt pfänden oder die Verhaftung des Schuldners
durchführen will. Eiſenbahn, Flugzeug, Schiff, Varietee, Hambur
ger Hochbauten das ſind die wechſelnden Orte der Handlung. Es
wird im Film ein Teil des Programms des Wintergartens gezeigt.
Von den Darſtellern ſteht Ernſt Verebes an der Spitze; zu erwähnen
ſind auch Willi Schur als Gerichtsvollzieher und Claire Rommer
als Jenna Bandy. Ungemein intereſſant iſt das Beiprogramm. Es
wird die Legung von Ueberſeekabel vorgeführt. Außerdem erheitern
zwei MickyMausFilme das Publikum. Und ſchließlich ergänzt die
aktuelle Wochenſchau das Programm.

Politiſche Zuſammenſtköße in Egeln vor Gericht. Jn der Nacht
zum 13. März, dem Tage der erſten Reichspräſidentenwahl, war es
in Egeln zu Ausſchreitungen gekommen. Zirka 25 Kommuniſten
hatten zwei Jungſtahlhelmer, die ihre Plakate ankleben wollten,
überfallen, ſie blutig geſchlagen und ihnen Kleiſtertopf und Plakate
fortgenommen. Jnfolge dieſes Vorfalls hatten ſich jetzt fünf Kom
muniſten aus Egeln vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu ver
antworten und zwar wegen ſchweren Raubes. Die Verhandlung
fand wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt. Sämtliche Angeklagte bis auf einen, der frei
geſprochen wurde, wurden zu je 1 Jahr Gefängnis verurteilt und
wegen Fluchtverdachts ſofort in Haft genommen. Daran anſchließend
wurde noch ein ähnlicher Fall verhandelt. Jn der Nacht zum 24.
April, dem Tage der Landtagswahl, hatten 25 Kommuniſten 6 Nazis
überfallen, die ihre Pakete ankleben wollten. Einige Nazis wurden
geſchlagen, worauf ihnen ihr Kleiſtertopf umgeworfen und einige
Plakate zerriſſen wurden. 11 Kommuniſten hatten ſich jetzt wegen
ſchweren Landfriedensbruchs und ſchwerer Körperverletzung vor
dem Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten. Als Rädels
führer war der Stadtverordnete Heuer angeſehen. Gegen einen An
geklagten ließ der Oberſtaatsanwalt in der Verhandlung die Anklage
fallen. Auch hier wurden harte Strafen verhängt. Heuer erhielt
1 Jahr 3 Monate, die übrigen 1 Jahr, 10 Monate, 7 Monate und 6
Monate Gefängnis. Außerdem wurden Heuer und ein weiterer An
geklagter in Haft genommen. Bis auf 2 Angeklagten wurde Be
währungsfriſt für die volle Strafe bzw. für einen Teil der Strafe
gewährt. Nach der Urteilsverkündung ließ Heuer, als er abgeführt
werden ſollte, noch ein Rot-Front ausbringen. Das hatte zur Folge,
daß er außerdem noch 3 Tage Haft wegen Ungebühr vor Gericht er
hielt und daß außerdem die ihm gewährte teilweiſe Bewährungsfriſt
ſofort widerrufen wurde.

Zerviel Zarcker im Deutfschlanchl
Rückgang des Rübenanbaues. Mehrere Zuckerfabriken ſchließen.

Nach dem Bericht des Vereins der deutſchen Zucker
induſtrie iſt der Zuckerrübenbau in Deutſchland
für das Jahr 1932 in beiſpielloſem Ausmaß zurückgegangen.
Der Rückgang wird gegenüber dem Vorjahr mit 28,45 Prozent an
gegeben. Infolge der Kontingentierung ſind in erſter Linie die
kleinen Rübenanbauer betroffen worden. Dieſe Entwicklung wird
auch auf die induſtrielle Wirtſchaft Rückwirkungen haben.

Es dürfken von den den 216 Fabriken, die im Jahre 1931-32
noch arbeikeken, nur rund 205 im Jahre 1932-33 den Betrieb

aufnehmen.
Alſo auch hier weitere „Stillegungen und weitere Arbeitsloſigkeit.
In dieſem traurigen Ergebnis ſtellen ſich die Folgen der
Zuckerpreispolitik und der Zuckerrübenkontin-
gentierung dar. Hier zeigt ſich wieder ein beiſpielloſer Exzeß
unſerer Agrarpolitik, die durchaus auf den Großgrundbeſitz einge
ſtellk und gegen den Konſumenten, gegen den Verbraucher
orientiert iſt. Wir erinnern an die Zeit, in der die Jntereſſenten
immer wieder eine Erhöhung des Zuckerprefſes forderten, und die
Erhöhungen auch, gegen die Proteſte der Sozialdemo-
kratie durchſetzten. Dieſe wahnſinnige Preispolitik hat fürchter
liche Folgen gehabt.

Man hak den ZJuckerpreis in Deutſchland ſo weit geſteigert, daß
heuke der Zuckerpreisindex, Preiſe von 1913 100 geſetzt, auf

180 liegt.

Dieſe wahnſinnig hohen Preiſe haben natürlich allenthalben die
Zuckerproduktion und den Zuckerrübenanbau gefördert. Es zeigte
ſich aber gar bald, daß die deutſche Bevölkerung bei den wahn-
ſinnig hohen Preiſen den in Deutſchland produzierten Zucker nicht
verbrauchen konnte. Alſo verfiel die Zuckerinduſtrie auf den Ge
danken, den in Deutſchland nicht abzuſetzenden Zucker
zu exportieren.

Bei der Ausfuhr von Zucker nach dem Auslande erlebte man
aber eine ſchlimme Enttäuſchung. Der Weltmarkt hatte ſelbſt
Zucker genug, die Preiſe lagen im Ausland äußerſt niedrig.

Der Expork von deukſchem Zucker nach dem Auslande war nur
unker großen Opfern und unker Preisverluſten möglich.

Im vorigen Jahre hak die deukſche Zuckerinduſtrie Zucker nach dem
Auslande zu Preiſen verkauft, die ein Drikkel und ſchließ
lich noch nicht ein Vierkel des deukſchen Preiſes ausmachten.

Wenn die Anweſenheit von Spulwürmern feſtgeſtellt iſt, dann
laſſe man ſich vom Arzt ſofort ein Wurmmittel aufſchreiben. Man
kann die Abtreibungskur dadurch erleichtern, daß man dem Wurm
den Aufenthalt im Darm ungemütlich macht, indem man Nah
rungsmittel zuführt, die er nicht gerade als Leckerbiſſen empfindet.
Das ſind vor allem rohe Möhren, Kürbiskerne, grüner Salat mit
Zitronenſaft, friſches Gemüſe, Obſt und beſonders Gurken. Da-
gegen bevorzugt er Kuchen und Fleiſch. Wir wollen noch erwäh
nen, daß die Spulwürmer wohl meiſt durch ſchlechtes Trinkwaſſer
oder nicht genügend gereinigtes Gemüſe in den menſchlichen Darm
gelangen.

Faſt noch häufiger als der Spulwurm kommt bei Kindern der
Madenwurm oder Pfriemenſchwanz vor. Er ſieht aus
wie ein kleiner, bis zu 1 Zentimeter langer, weißlicher Faden und
bewohnt den Dickdarm, vor allem deſſen unteres Ende: den Maſt
darm. Seine Eier kommen auf ähnliche Weiſe in den menſchlichen
Körper wie die des Spulwurmes. Beſonders des Nachts kriechen
die Weibchen am After heraus, um dort ihre Eier abzulegen. So
entſteht an dieſer Stelle ein läſtiger Juckreiz, der die Kinder zum
Kratzen veranlaßt. Die auf dieſe Weiſe mit Wurmeiern behafteten
Finger des Kindes werden natürlicherweiſe gelegentlich zum Mund
geführt, ſo daß ein Kreislauf der Wurmentwicklung beginnen kann.
Bei der Behandlung iſt dieſer Vorgang nicht außer Acht zu laſſen.

Die Feſtſtellung der Madenwürmer iſt leicht, weil die weißlichen
Fäden ſich lebhaft bewegen und bei Beobachtung des Stuhls kaum
überſehbar ſind. Was die Behandlung anbetrifft, ſo iſt mit den
Wurmmitteln allein nicht auszukommen. Um nämlich die Wür-
mer mit Sicherheit aus dem unteren Darmabſchnitt zu entfernen,
ſind Einläufe nötig. Als Volksmittel ſind vor allem Knoblauch
kliſtiere beliebt. Die Aftergegend muß mit einer vom Arzt ver
ordneten Salbe eingerieben werden, um die Eiablage unmöglich

Wer einmal beobachten konnte, welchen Heißhunger ein Erwach-
ſener, der einen Bandwurm beherbergt, entwickelt, der kann ſich
leicht eine Vorſtellung machen, wie unverſchämt groß die Nah
rungsanſprüche eines ſolchen ungebetenen Gaſtes ſind. Wenn
man dazu noch berückſichtigt, welche Schädigungen der Organis
mus dabei erleidet, und in Betracht zieht, daß dieſe Schädigungen
für die Entwicklung des kindlichen, im Wachstum begriffenen, Kör-
pers notwendigerweiſe um ein Vielfaches ſtörender wirken, dann
wird man nicht leicht die Gefahren unterſchätzen, die dem Kinde
von derlei tieriſchen Schmarotzern bereitet werden können. Nun
gehören glücklicherweiſe die Bandwürmer bei Kindern nicht gerade
zu häufigen Erkrankungen dieſer Art. Harmloſer, aber dafür öfter
vorkommend, ſind andere Wurmarten, die wir zunächſt beſprechen
wollen.

Da wäre an erſter Stelle der Spulwurm zu nennen. Er
ähnelt dem Regenwurm und iſt etwa 30—-40 Zentimeter lang (das
Männchen iſt kleiner: 25 Zentimeter). Er bewohnt den Dünndarm,
von wo aus er gelegentlich in den Magen gelangen und dann zur
Naſe oder zum Munde herauskriechen kann. Wenn man ſich in
dieſem Zuſammenhange ſo ausdrücken darf, ſo hat er wenigſtens
oft den einen Vorteil, daß er nur in einem Exemplar vorhanden iſt.
Wenn alſo ein ſolcher Wurm abgeht, ſo ſollte man eine Abtrei
bungskur nur dann einleiten, wenn ſich Eier im Stuhle finden.
Dieſe Feſtſtellung trifft mit Sicherheit nur der Arzt. Solange der
Wurm nicht in die Außenwelt gelangt, ruft er manchmal keine
ausgeſprochenen Erſcheinungen hervor. Jn den meiſten Fällen aber
klagen die Kinder über Jucken in der Naſe: Durchfälle und Erbre
chen treten auf. Geradezu gefährlich kann der Spulwurm werden,
wenn er ſich, was gar nicht ſo ſelten iſt, in den Ausführungsgang
der Gallenblaſe verirrt und hier eine ſchwere Entzündung und
Gelbſucht hervorruft. Und wenn einmal mehrere Würmer ſich im
Darm zuſammenballen, ſo bilden ſie ein Hindernis für die Darm
paſſage und verurſachen auf dieſe Weiſe einen bedrohlichen Darm
verſchluß.
zu machen. Die Selbſtinfektion wird verhütet, wenn abends nach
dem Einlauf, dem Einreihen der Salbe und Zufüh-
rung des Wurmmittels die Fingernägel gründlich gereinigt wer
den und zur Nacht ein eng anſchließendes Badehöschen angezogen
wird, ſo daß das Kind im Schlafe auf keinen Fall kratzen kann.
Die Hoſe muß jedesmal vor dem Anziehen gekocht und getrocknet
ſein. Es ſind alſo eine ganze Reihe von Maßnahmen nötig, um
die läſtigen Bewohner wirklich loszuwerden.

Außer dem Spulwurm und Madenwurm kommen, zum Glück

Wurmkrankheiten der Kinder.

Selbſtverſtändlich konnte dieſe wahnſinnige Verſchleuderung von
deutſchem Zucker nicht auf die Dauer durchgeführt werden. Man
verfiel auf das Mittel der Kontingentierung. Geſezzlich
wurde die Droſſelung des. Zuckerrübenanbaues durchgeführt. Das
Ergebnis liegt jetzt vor. Der Zuckerrübenanbau iſt in Deutſchland
im Jahre 1932 um faſt 29 Prozent zurückgegangen und der Anbau
für Futterzwecke hat ſich beinahe um 44 Prozent verringert. Rund
ein Dutzend Fabriken können im kommenden Herbſt die Arbeit
nicht mehr aufnehmen. So ſehn die Folgen einer wahnſinnigen
Preispolitik aus. Das iſt Agrarpolitik, wenn man ſie zu Nutzen
der Großen mißbraucht und wenn man ſie gegen die Verbraucher
wirtſchaft einſtellt.

Die Verſchleuderung deukſchen Zuckers zu Verluſtpreiſen im
Auslande wird im Jahre 1931 der deutſchen Volkswirtſchaft
die runde Summe von 100 Millionen Mark gekoſtet haben.

Dazu kommt die Einſchränkung im Anbau und die Stillegung von
Fabriken Das ſind weitere Verluſte, die ſich zahlenmäßig kaum
angeben laſſen.

Aber noch etwas anderes, das im Zuſammenhang mit der Kon
tingentierung geſagt werden muß: Die deutſche Zuckerinduſtrie iſt
mit Rieſenbeſtänden in das Jahr 1932 gegangen.

Rohzucker ab geſchrieben worden. Das ſind etwa die Preiſe,
die man im günſtigſten Falle im Export hätte erzielen können.

Nun liegen aber die Dinge mit Hilfe der Kontingentierung we
ſentlich anders, als man bei den Abſchreibungen annahm. Man
wird 1932 weniger Zucker erzeugen und ſtellt nun alles darauf ab,
die alten Zuckermengen im Jahre 1932 dem Konſum zuzuführen.
Aber nicht zu dem abgeſchriebenen Preis von fünf bis ſechs
Mark, ſondern zu dem Preis von 21 Mark.

Selbſtverſtändlich muß das die Folge haben, daß der Zucker
verbrauch weiter ſinkt. Die Miſere geht alſo weiter. Da
bei lagern noch ungeheure Zuckermengen in Deutſchland,
die nicht zu verwerten ſind. Die Maſſen ſind zu arm, um dieſe
lebenswichtige Ware zu kaufen.

Das Ganze nennt man aber großagrariſche Zucker
politik So ſieht die Wirtſchaft der Rechten in Deutſchland aus,
die die Stirn hat, ihren bekannten Verleumdungsfeldzug gegen den
Marxismus zu führen.

ſeltener, die verſchiedenſten Arten von Bandwür
mern bei Kindern vor, die zum Teil gefährliche Schädigungen
hervorrufen können (ſchwerſte Blutarmut uſw.). Es iſt allgemein
bekannt, daß im Stuhle von Bandwurmkranken losgelöſte Wurm
glieder nachweisbar ſind und daß der Wurm erſt als beſeitigt gel
ten kann, wenn der ſtecknadelförmige Kopf abgegangen iſt.

Da alle wirkſamen Bandwurmmittel dann und wann unange
nehme Nebenwirkungen haben und die Kur überhaupt angreifend

iſt, ſo ſoll ſie auf jeden Fall nur unter ſtrengſter
Kontrolle des Arztes und mit Berückſichtigung des Kräfte
zuſtandes des Kindes vorgenommen werden.

Die Bandwürmer bedürfen zu ihrer Entwicklung meiſt eines
ſogenannten Zwiſchenwirtes; bei einer Art iſt dieſer das Schwein,
bei anderen der Hecht oder der Lachs. Hieraus wird es verſtänd-
lich, daß die Uebertragung auf den Menſchen zum Beiſpiel durch
den Genuß von rohem oder nicht genügend zubereiteten Fleiſch, zu
mal vom Schwein der auch vom Hecht oder Lachsfleiſch, das man
gelhaft gekocht oder gebraten iſt, geſchehen kann.

Die Beſchwerden, welche die Bandwürmer machen, ſind recht
unbeſtimmt. Jedenfalls ſollten gelegentliche Leibſchmerzen, Unregel
mäßigkeiten des Stuhlgangs, plötzliches Erbrechen aufmerkſam
machen.

Ueberhaupt ſollen die Eltern nicht vergeſſen, an Wurmkrankhei
ten bei ihren Kindern zu denken, wenn ihn nicht gewohnte Ab
geſchlagenheit und nervöſe Stimmung auffällt. Noch verdächtiger
ſind anfallsweiſe auftretender Heißhunger, der mit Appetitloſigkeit
wechſelt und ſchließlich Bettnäſſen, migräneartige Kopfſchmerzen
und blaſſe Hautfarbe mit den bekannten blauen Rändern um die

Augen. Dr. med. M. G.
Deutſcher Lederarbeiter- Verband Halberſtadt. Es wird darauf

hingewieſen, daß alle arbeitsloſen Kolleginnen und Kollegen am
Freitag zur Wahl des Delegierten zum Verbandstag im Leder
arbeiter-Büro abzuſtimmen haben.

Der Dieb in der Zuckerfabrik. Weil er infolge der Arbeits
loſigkeit in großer Not war, hatte ein Angeklagter in der Zucker
fabrik Hadmersleben einen Einbruch verübt, bei dem ihm ein Zent
ner Zucker und eine Rindslederhaut in die Hände fielen. Vor dem
Halberſtädter Schöffengericht, wo er ſich wegen Diebſtahls im Rück
fall zu verantworten hatte, war er geſtändig. Er wurde zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Fahrräder geſtohlen. Heute früh um 10 Uhr wurde ein Herren
Fahrrad, Marke „Mars“, mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen
und hochgebogener Lenkſtange, das etwa 10 Minuten ungeſichert auf
dem Hofe eines Grundſtücks am Breiteweg geſtanden hatte, ge
ſtohlen. Ein zweites Rad, ein Damenrad, wurde am 23. Mai aus
dem verſchloſſenen Keller eines Hauſes entwendet. Es gehörte einer
im Hauſe beſchäftigten Hausangeſtellten. Das Rad trug die Marke
„Brunhilde“, hatte ſchwarzen Rahmen, gelbe Felgen, engliſchen
Lenker, rote Gummigriffe, Freilauf, der Mantel des Hinterrades
war neu, der des Vorderrades geflickt. Vor Ankauf der Räder wird
gewarnt.

Die Hamges Volhoolimu
gehört in ſecdes aus
eines Hand- und Kopfarbeiters!

Bio Da o Begeter?
Wenn nicht, dann bestelle sofort

Bestellschein
Ich bestelle ab 1. Juni 1982 die Ha r z er Volksstimme“

Wohnung

Dieſe Beſtände
ſind in den meiſten Fällen auf fünf bis ſechs Mark pro Zentner
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Arbeitsgebietskonferenz für die Orts
vereine im Kreis Wernigerode.

a g, dem 29. Mai, vormittags 10 Uhr, findet im
in Darlingerode eine Arbeitsgebietskonferenz
Funktionäre aus dem Unterbezirk Wernigerode

Am Sonnt
„Braunen Hirſch
ſtatt, an der n
teinehmen puben Tagesordnung:

1. Die politiſche Lage. Referent Fr. Schütte.
2. Werbung für Partei und Preſſe. Referent

Wilhelm Heitmüller.
Wir erwarten, daß ſämtliche Funktionäre der Partei und der

Eiſernen Front“ an dieſer Konferenz teilnehmen.

Mit Parteigruß!

Wilhelm Heitmüller.

Aus Oſterwierk
ow.* Elternbeiratswahlen! Zur Vorbereitung für die am Sonn

tag, dem 26. Juni, ſtattfindenden Elternbeirakswahlen findet am
Freitag, dem 27. Mai, abends 20.15 Uhr, in der Schule an der
Mauerſtraße eine Elternverſammlung ſtatt. Es iſt notwendig, daß
kein Erziehungsberechtigter dieſe Verſammlung verſäumt. Die
Wählerliſten zur Elternbeiratswahl liegen zur Einſicht für die Be
teiligten während der Schulſtunden aus.

ow.* Arbeiter Turnverein! Die Turnſtunden ſind wie folgt
feſtgelegt: Dienstags von 17——19 Uhr Mädchen, ab 20 Uhr Frauen;
Freitags: 5—7 Uhr Knaben, ab 20 Uhr Männer. Der Monatsbei
trag iſt auf 35 Pfennig feſtgeſetzt. Eintritt ein Monatsbeitrag.
Wer vor dem 1. Juni eintritt, iſt vom Eintrittsgeld entbunden,

ow.* Wirtſchaftsprogramm der freien Gewerkſchaften. Es dürfte
allgemein bekannt ſein, daß die freigewerkſchaftlichen Angeſtellten
und Arbeiterorganiſationen mit ihrer parlamentariſchen Intereſſen
vertreterin ſtets verſucht haben, einen grundlegenden Umbau des
heutigen Wirtſchaftsſyſtems herbeizuführen. Es wurden zwar wich
tige Forderungen zum Schutze des Lohnes und der Arbeitskraft ge
ſetzlich verankert, aber eine Aenderung des Wirtſchaftsſyſtems und
dadurch der Fortfall der periodiſch wiederkehrenden Wirtſchaftskriſen
wurde leider nicht erreicht. Die ſchwere Wirtſchaftskriſe die wir heute
durchzumachen haben und die im Gegenſatz zu früheren Kriſen nicht
nur den Arbeiter ſondern auch den früheren Mittelſtand auf das
ſchwerſte betroffen hat, macht es allen Verantwortlichen zur Pflicht,
für Abhilfe zu ſorgen. Es braucht nun nicht nach dem Grundſatze
verfahren zu werden, daß alles Gute von Oben kommt und darauf
gewartet werden muß. Notwendig iſt vielmehr, da durch Anregun
gen und ernſthaften Vorſchlägen den Verantwortlichen klar gemacht
wird, daß unbedingt Arbeit geſchaffen werden muß. Die
freien Gewerkſchaften haben deshalb ein Wirtſchaftsprogramm
ausgearbeitet, daß uns über die gegenwärtige Zeit hinweg
helfen ſoll und auch die zukünftige Wirtſchaftsform enthält. Um das
Wirtſchaftsprogramm den Gewerkſchaftsmitgliedern bekannt zu
geben, findet am Montag, dem 30. Mai d. Js., 20.30 Uhr, im Rats
garten eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt, in der Kol
lege Keßner vom AfaBezirkskartell Mitteldeutſchland ſprechen wird.
Kollege Keßner kennt die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge ſehr gut
und weiß ſie anſchaulich zu ſchildern. Da ein Eintrittsgeld nicht er
hoben wird, iſt es Pflicht eines jeden Gewerkſchaftskollegen, die Ver
ſammlung zu beſuchen. Gäſte können an der Veranſtaltung teil
nehmen.

Aus Ofthersleben
o.* Sozialdemokratiſche Partei. Am Freitag. dem 27. Mai 20

Uhr, findet in der „Tanne“ eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt.
Das vollzählige Erſcheinen aller Mitglieder wird erwartet.

o. Erbrochen wurde am Dienstag gegen 22 Uhr, die Er
friſchungshalle in der Halberſtädter Straße, an der Bahnlinie nach
Halberſtadt. Der Täter entwendete ein Geldſpielautomat „Heros“,
der etwa 20 Mk. Jnhalt hatte. Außerdem wurden 6 Tafeln Schoko
lade geſtohlen. Zigarren und Zigaretten, die in großen Mengen
vorhanden waren, ließ der Einbrecher unberührt. Der Täter hat
die Tür der Erfriſchungshalle von der Rückſeite aus gewaltſam
erbrochen.

o. Die Einrichtungen unſeres Skadtbades gehören mit zu den
ſchönſten unſerer Stadt. Es kann feſtgeſtellt werden, daß durch die
Neugeſtaltung des Badeparkes die Badeanſtalt an Anſehen noch ge
wonnen hat. Trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Zeit haben die
Stadtväter für die Geſundheit ihrer Bürger eine Stätte geſchaffen,
die beſtimmt als muſtergültig anzuſehen iſt. Beſonders erwähnt ſei
nur noch die Schaffung der Warmwaſſerbadeanſtalt. Mit ihrem
Kommen konnte ein Ausbau vorgenommen werden auf dem Gebiete
der mediziniſchen, elektriſchen und Heißluftbäder. Für die gewöhn
lich ſterblichen Menſchen, die nicht an die See fahren können, iſt
unſer Stadtbad die ſchönſte Ferienerholung. Es können ſchöne Luft
bäder genommen werden, man kann auch an den Strand gehen,
denn Sand iſt auch da; wer den Schatten ſucht, kann ſich in den
Schatten legen und. wer ſeinen Körper mit dem Naß erfreuen will,
der ſucht die Fluten der Bode auf oder wenn er Nichtſchwimmer iſt,
die Baſſins und das alles für nur 15 Pfg. Will nun jemand
ſeine Muskeln noch ſtärken, ſo kann er es noch mit dem Rudern ver
ſuchen. Für viele Einwohner iſt die Gaſtſtätte unſeres Stadt
bades ein angenehmer Aufenthalt Der ſchöne ſchattige Garten bietet
die Gewähr für angenehmes Sitzen und ebenſo die Veranda und die
Gaſtſtätte. Hans Wilke und ſeine Ehefrau geben ſich alle Mühe, es
ihren Gäſten ſo angenehm wie möglich zu machen. Damit die Ju
gend ſich auch im Sommerbad dem Tanz ergeben kann, iſt jetzt ſo
gar eine Tanzdiele angelegt worden. Sogar den Kleinſten iſt Rech
nung getragen worden durch Schaffung eines Kinderſpielplatzes.

Aus Thale
b 5PD.- Vorſtand. Am Sonnabend, dem 28. Mai, 20 Uhr, iſt
ei Schinkel eine Vorſtandsſitzung.

Aus HKuedlinvburg
w q.* Der rückſtändige Handwerkskammerbeitrag für das Rech
P ger 1932 iſt bis zum 30. d. Mts. an die Stadthauptkaſſe zu

Fritz Schütte.

geben Kampf der Lüge! Die Eiſerne Front ruft auf zur Kund-
Lertſg am Freitag, dem 3. Juni, 20 Uhr, in beiden Sälen des Ge

r heoftsbauſes. Die Referenten Reichstagsabgeordneter Genoſſe
Voli Heinig Berlin und Landtagsabgeordnete Genoſſin Minna
ſwann mann Halberſtadt haben in Anbetracht der politiſchen Hoch
bleſer v Bedeutungsvolles zu ſagen. Keiner verſäume den Beſuch
beſich undgebung, auch die Frauen nicht. Da mit einem Maſſen
karte gerechnet werden muß, empfiehlt es ſich, rechtzeitig Einlaß
van beſorgen. Dieſe ſind bei allen Funktionären des Reichs
rog s zu haben. Eintritt 25 Pfg., für Arbeitsloſe 15 Pfg. Für den

en Saal gelten nur die weißen und für den Ebertſaal die roten
arten.

4.* Harzer Bergtheater. Der Vorſitzende der Geſellſchaft Harzer
gtheater hat die Mitgliederverſammiung auf Montag, den 30. d.

Ehrlicher Finder.
Bad Harzburg. Ein Mitglied der hier kürzlich zu einer Tagung

verſammelten Deutſchen Tuberkuloſegeſellſchaft ließ in einer Auto
droſchke verſehentlich ſeine Brieftaſche mit 4000 Mark Jnhalt liegen.
Der Chauffeur des Kraftwagens fand die Brieftaſche und gab ſie in
dem Hotel ab, in dem der Arzt abgeſtiegen war. Als Belohnung er
hielt der ehrliche Finder von dem Arzt die Summe von 150 Mark.

Schwerer Unfall auf dem Nordhäuſer Bahnhof.
Nordhauſen. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde ein Rangierer,

der ſich auf das Trittbrett eines fahrenden Wagens geſtellt hatte,
gegen einen Lichtmaſt geſchleudert. Er erlitt eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung und mußte der Klinik zugeführt werden.

Die polikiſche Blutkak von Völpke in der Silveſternacht vor dem
Magdeburger Schwurgerichk.

Magdeburg. Unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Peter
mann begann am Mittwoch vor dem Magdeburger Schwurgericht
der Rieſenprozeß gegen die der Bluttat von Völpke bezichtigten
Bergmann Felix Wojciechowſki und Fleiſcher Theodor Weſtphal,
beide aus Völpke. Einſchließlich der Sachverſtändigen ſind etwa 75
Zeugen geladen worden. Für die Dauer des Prozeſſes ſind vor
läufig vier Tage vorgeſehen; ob es aber gelingen wird, die Verhand
lung in dieſer Zeit zu Ende zu führen, ſteht noch nicht feſt. Die Ver
teidigung der Angeklagten hat Rechtsanwalt Lange übernommen.
Es handelt ſich bei dieſem Prozeß um die Vorgänge, die ſich in der
Silveſternacht 193132 in Völpke an der Kreuzung der Kaiſer, Bade
lebener, Schul und Mittelſtraße bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten abgeſpielt haben, und in deren
Verlauf der Nationalſogialiſt Kurt Wietfeld aus Barneberg getötet
wurde.

Eigenarkiger Anfall.
Burg. Ein eigenartiger Unglücksfall ereignete ſich in einer hieſi

gen Leſehalle. Dort ſtudierte ein Arbeitsloſer die in Vorbereitung
befindliche neue Notverordnung und fiel plötzlich ohnmächtig um.
Nachdem er wieder zu ſich gekommen war, gab er an, daß er ſich
über den Jnhalt der Notverordnung, die eine Kürzung der Erwerbs
loſenbezüge enthalten werde, ſtark aufgeregt habe.

Liebespaar in den Tod gegangen.
Weferlingen. Aus Weferlingen verſchwand vor einigen Tagen

plötzlich ein Liebespaar namens R. Blümel und E. Hannebut. Die
beiden hatten Abſchiedsbriefe an ihre Eltern hinterlaſſen. Nunmehr
wurden ihre Leichen aus dem Kanal geborgen. Sie waren freiwillig
in den Tod gegangen.
Berufungsverhandlung im Gardelegener Landfriedensbruchprozeß.

Stendal, Für die Berufungsverhandlung im Gardelegener Land
friedensbruchprozeß, die am Donnerstag vormittag vor der Sten
daler Strafkammer beginnt, ſind 88 Zeugen geladen Der Prozeß
iſt auf drei Tage berechnet, wird aber wahrſcheinlich noch länger
dauern.

Schlägerei zwiſchen Zigeunern und Dorfbewohnern.
Salzwedel. Jn Wiſtedt (Kreis Salzwedel) kam es zwiſchen einem

Trupp Zigeunern und einigen Dorfbewohnern zu einer ſchweren
Schlägerei, ſo daß die Landjägerei alarmiert werden mußte, die die

Mts., einberufen. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert zahl
reiches Erſcheinen der Mitglieder. Die Mitgliedſchaft von 1931 iſt
maß gebend z

Kreis HKuoedlinvurg
Gatkersleben, 25. Mai. Fahrplanänderungsgemäß fahren vom

23. d. Mts. ab die hier haltenden Perſonenzüge wie folgt ab. Die
in angegebene Zeit iſt die Abfahrtszeit vor dem 23. Mai. Jn
Richtung Aſchersleben: 5.23, W. 6.05, W. 7.08, 8.01, 10.19
(10.31), 14.35, 17.26 (17.39), 19.54, 23.15 (22.36) Uhr. Jn Richtung
Halberſtadt: 1.39, W. 5.44, W. 6.25, 7.22 (7.20), 10.16, 13.36,
16.13, 18.10, 20.45 (20.56). Der bisher nur Wochentags in Richtung
Aſchersleben verkehrende Zug 17.39, jetzt: 17.26, fährt ab Montag,
dem 23. Mai, auch an Sonn und Feſttagen.

Neinſtedt, 26. Mai. Jn der Nacht zum Mittwoch ſtatteten Ein
brecher dem Eiſenbahner Groſch, Krameringſtraße, einen Beſuch ab.
Die Diebe gingen durchs Kellerfenſter, und hatten es vielleicht auf
Hausſchlachteware abgeſehen. Sie konnten nur eine ganz geringe
Beute an Wurſt und Speck machen. Die Heeresrenten für
den Monat Juni werden am Sonnabend, dem 28. Juni, von 8——9
Uhr und 10—11.30 Uhr und nachmittags von 15--17 Uhr am hieſi
gen Poſtſchalter gezahlt. Frauengruppe der Arbeiter-Wohl-
fährt hält am Freitag, dem 27. Mai, abends 20 Uhr, in der Felſen-
ſchänke eine wichtige Mitgliederver ſammlung ab. Die Freie Turn

Dampfer zertrümmert Landungsbrücke.

Die in zwei Teile zerriſſene Landungsbrücke von Wallaſey (an
der Mündung des MerſeyFluſſes, Mittelengland) mit dem Un
glücksdampfer „Britiſy Commander“. Der Dampfer war durch
einen Sturm von ſeiner Verankerung losgeriſſen und gegen eine
Landungsbrücke getrieben worden, die er teilweiſe zum Einſturz
brachte. Die Paſſagiere, die auf der Brücke warteten, ſtürzten ins
Waſſer und konnten erſt nach mühſamen Rettungsarbeiten auf
gefiſcht werden.

Mitteldeutfsche Ranmcdschees.
Kämpfenden trennte und einen Zigeuner feſtnahm. Da ſich ein an
derer Zigeuner beim Erſcheinen der Landjägerbeamten der Feſt
ſtellung durch die Flucht entzog, unternahm man eine ausgedehnte
Streife durch die Waldungen der Kemnitz und es gelang, den Flücht
ling zu verhaften. Der Verhaftete gab an, Willi Franz zu heißen.
Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß ſich der Verhaftete einen falſchen
Namen zugelegt hatte, denn in Wirklichkeit handelt es ſich um den
25jährigen Korbmacher Michael Milzareck, der im Jahre 1929 wegen
ſchweren Diebſtahls zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt
worden und auf dem Bahnhof in Klötze (Altm.) ſeinem Begleiter
entſprungen war.

Mutige Rekkungskat eines 70jährigen.
Domersleben. Beim Spielen fiel der ſiebenjährige Richard

Zander in den Dorfteich. Auf die Hilferufe ſeiner Spielgefährten
eilten die Jnvaliden Paneck und Veſtevig herbei. Der 70jährige
Panetk ſprang ſofort ins Waſſer und brachte den ſchon unterge
gangenen Knaben wieder an die Oberfläche. Mit Hilfe ſeines Be
gleiters gelang es dann, den Jungen wieder aufs Trockene zu
bringen, wo die ſofort vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche
nach längerer Zeit von Erfolg gekrönt waren.

Schwerer Betriebsunfall. Zwei Schwerverletzte.
Coswig. Jn den Reinsdorfer Sprengſtoffwerken platzte plötzlich

ein Druckkocher und der Deckel des Kochers flog einem Arbeiter
mit voller Wucht an den Kopf. Der Arbeiter erlitt lebensgefährliche
Schädelverletzungen. Ein zweiter in der Nähe befindlicher Ar
beiter trug ſchwere Verbrühungen davon. Die beiden Verunglückten
wurden ins Krankenhaus eingeliefert.

In die Transmiſſion geraken.
Rietleben. Jn der Granauer Zementfabrik geriet der Arbeiter G.

beim Auflegen eines Treibriemens in die im Betrieb befindliche
Transmiſſion. Dabei wurde ihm der linke Arm herausgeriſſen und
die Hand zerquetſcht.

Ueberfallen und ſchwer mißhandelk.

wittenberg. Ein aus Seyda ſtammender Arbeiter wurde hier
während der Abendſtunden überfallen und niedergeſchlagen. Er
erlitt erhebliche Verletzungen im Geſicht. Die Perſonalien der Täter
konnten feſtgeſtellt werden.

Gemeiner Racheakk.

Weißenfels. Als der Landwirt K. in lichteritz ſeinen Gänſeſtall
betrat, fand er fünf ſeiner Gänſe tot auf. Die Unterſuchung ergab,
daß die Tiere vergiftet worden ſind. Allem Anſchein nach handelt
es ſich um einen Racheakt. Von den Tätern fehlt noch jede Spur.

Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft.

Dönſtedt. Bei einem hieſigen Obermelker des Rittergutes ſprach
ein junger Mann vor und bat um Arbeit. Da der Obermelker ihm
aber keine Arbeit geben konnte, gab er ihm für die Nacht in ſeinem
Hauſe Quartier und Eſſen. Am anderen Morgen machte jedoch der
Gaſtgeber die Entdeckung, daß der Burſche das Motorrad ſeines
Sohnes, Bargeld ſowie verſchiedene andere Gegenſtände geſtohlen

und die Flucht ergriffen hatte.

und Sportvereinigung unternimmt am Sonntag, dem 29. Mai, eine
große Wanderung nach der Joſephshöhe und Auerberg. Treffpunkt
Sonntag früh 4.30 Uhr auf dem Sportplatz. Kinder können an der
Wanderung nicht teilnehmen

AvbeiterSpovrt.
T.V. Naturfreunde Halberſtadt. Heute um 20 Uhr, Heimabend

im Marie Hauptmann-Stift. Kurt Wille wird den Arbeiterſchrift
ſteller Traven und ſeine Werke behandeln.

Deutſcher ArbeiterKeglerbund. Ortsgruppe Halberſtadt. Die
Ermittlung der Ortsriegen iſt beendet. Es, gebören ihr an:
Bohle: 1. W. Schmidt, 2. O. Ebeling, G. Kleemann. 4 O.
Meyer, 5. Fr. Leßmann, 6. W. Thalas. 7. G. Warmholsa. 8. R. Kex
ſten, 9. E. Brecht, 10. W. Hartmann. Ortsarupvenmeiſter iſt W.
Schinidt mit 2148 Holz. Aſphalt: 1. W. Schmidt. 2. O. Ebeling.
F. G. Kleemann, 4. Fr. Lehmann. 5. G. Warmhols, 6. W. Hart
mann, 7. W. Chalas, 8. Fr. Stauch, 9. O, Meyer. 10. E. Brecht.Ortsgruppenmeiſter iſt W. Schmidt mit 417,6 Punkten. Dieſe
Sportgenoſſen ſind verpflichtet. am, Sonntag, 29. Mai bei der Er
mittlung der Bezirksriegen mitzukämpfen. Sie verſammeln ſich
mit ihren Angehörigen 6.415 Uhr auf. dem Holzmarkt. Abfahrt
Punkt 6.30 Uhr ver Auto. Bei guter Witterung: Sportanzua. Die
Rückfahrt von Wernigerode erfolgt um 19 Uhr.

Kinder der Waſſerfreunde Halberſtadt. Zum Besirtsſchwimm-feſt folen die. Kinder des ArbeiterSchwimmVereins Waſſer
freunde einen Reigen ſchwinmmen. Es muß bereits jetzt mit der
Einubung begonnen werden. Deshalb werden die Kinder des Ver
eins erſucht, ſich heute, Donnerstag, um 18.30 Uhr. auf dem Angereinzufinden. Mögen die Eltern hre Kinder auf dieſes Treffen auf
dem Anger aufmerkſam machen, damit kein Kind fehlt.

Sozialiſtiſche ArbeiterJugend (S. A. J.)
Unterbezirk Quedlinburg. Am Sönntag, 29. Mai, findet vor

mittags 10 Uhr in Tbhale eine ſehr wichtige Unterbegirksſitzunaſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. ein Referat des Bezirks
vorſitzenden Gen. Ernſt Kelch Magdeburg über Erziehung zur
Politik und die Neuwahl eines ſtellvertretenden Unterbezirksvor
ſitzenden. Es wird erwartet, daß alle Gruppen zahlreich erſcheinen.

Wernigerode. Die Uebungsſtunde des Fanfarenkorvps findet
nicht wie geſtern mitgeteilt, am Donnerstag ſtatt, ſondern erſt am
morgigen Freitag. Treffpunkt 20 Uhr am Monovol“. Am
Sonnabend Proben zum Sviel „Kugel ſei höflich“. Alle Mitwirken
den müſſen unbedingt erſcheinen.

Jlſenburg. Heute fällt der Heimabend umſtändehalber aus.
Darlingerode. Heute, Donnerstag, um 20 Uhr, Heimabend im

„Braunen Hirſch“.
ArbeikerKinderfreunde.

Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Unſer Zelt-
lager iſt nun beendet: es hat allen gefallen. Wir müſſen uns ſofort
wieder dabei machen und etwas Neues für die großen Ferien
planen Dazu fehlt natürlich Geld. Nützt iede Gelegenbeit, graa-
niſiert den Sparbetrieb, es iſt eine große Erleichterung der Eltern
wenn ſie den Beitrag in Raten im voraus bezahlen. Die Summe
auf einmal zu zahlen, iſt für die Eltern eine große Belaſtung. Das
was nach dem Lager zu zahlen iſt. bleibt leider meiſtens aus und
nimmt dadurch der Gruppe die ganze Kraft. Wir können bei einer
nächſten Veranſtaltung aus Rückſicht auf andere Kinder kein Kind
ohne Beitrag zum Lager zulaſſen.

Kinderfreunde Halberſtadt. Rote Falken. Heute iſt Heim.
Seid alke pünktlich. Wir haben viel zu beſprechen. Denkt an die
großen Ferien. Spart wieder fleißia.

lc T »—ZKSS
Arbeiter, Angestellte u. Beamte

Jl Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung



Wivtſthaft und Handel
Butter und Spargel.

Zweckloſe Zölle. Billige Bukter und billiger Spargel, die
krotzdem nicht gekauft werden können.

Die Großhandelspreiſe für Butter ſind in den letzten Tagen
ganz erheblich gefallen. Trotz eines ſtark erhöhten Zolles
und einer Droſſelung der Buttereinfuhr über die Deviſenzuteilung
bewegen ſich die Butterpreiſe nach unten. Die Berliner Butter
Großhandelsnotierungen betrugen pro Zentner in Mark: Ende
Februar: 1. Qualität 135, 2. Qualität 128, 3. Qualität 118;
Anfang April: 1. Hualität: 113, 2. Qualität 106, 3. Qualität
L de Mai: 1. Qualität 109, 2. Qualität 102, 3. Qualität 92

rk.

Der Preis zog Ende Februar ſtark an, und zwar unter dem
Eindruck des heraufgeſetzten Butterzolles. Jm
Reichsernährungsminiſterium ſelbſt nahm man an, daß ſich die
Preiſe nicht halten ließen. Man ſtellte aber alles darauf ab, zu
mindeſt einen Preis von 120 Mark für die erſte Sorte zu
erzielen Das iſt nicht gelungen. Die anderen Einflüſſe, die auf
den Butterpreis drücken, waren ſtärker als der Zoll.

Dieſe Tatſache unterſtreicht die alte Wahrheit, daß man gegen
wärtig in Deutſchland mit Zöllen keine Preiſe machen
kann. Dieſe Jdee rumort wohl noch immer in den Köpfen verkalk
ter Landbundführer und der nationalſozialiſtiſchen Agitatoren, die
von den Dingen keine Ahnung haben. Jn Wirklichkeit hängt heute
die Preisbildung in Deutſchland von der Kaufkraft, von den
Löhnen der Jnduſtriearbeiter ab. Sinkt dieſe Kaufkraft, dann müſ
ſen auch die Preiſe für die landwirtſchaftlichen Produkte ſinken.
Daran hilft kein Zoll, keine Einfuhrbeſchränkung, keine Autarkie
vorbei. Wer etwas anderes behauptet, belügt die Landbevölkerung.
Der Buterpreis beweiſt das.

Eigentlich müßte jetzt der Verbrauch von Butter ſteigen. Wir
haben gegenwärtig Spargelzeit, und wo man Spargel ver
braucht, wird auch mehr Butter verbraucht. Der Witz der Geſchichte
iſt aber der, daß die deutſche Arbeiterbevölkerung keinen Spargel
eſſen kann. Der Bauer in Braunſchweig, in Werder, in Schwetzin
gerr, im Anhaltiſchen und wo es ſein mag, klagt uns, daß er für
ſeinen Spargel nicht den richtigen Preis bekomme. Man zahle für
guten Spargel heuer ſo viel, daß ſich die Arbeit nicht lohnt. Das
iſt richtig. Das wird keiner beſtreiten. Aber die Dinge liegen doch
ſo, daß, wenn der Spargel auf den Markt kommt, 20, 25, 30 und
auch 40 Pfennig pro Pfund bezahlt werden müſſen. Eine kleine
Schicht kann ſich das leiſten, kann dieſen Preis anlegen. Für dieſe
Schicht iſt der Spargel gewachſen. Aber große Teile der Bevölke
rung haben nicht ſo viel, um ſelbſt 20 Pfennig für das Pfund Spar
gel ausgeben zu können. Der Teil der Bevölkerung aber, der keine
20 Pfennig für den Spargel auf den Ladentiſch legen kann, iſt nicht
nur für den Spargelabſatz, ſondern auch für den Butter
abſatz entſcheidend. Während auf der einen Seite die But
terproduktion zunimmt, nimmt der Butterverbrauch ab. Darin iſt
die Abwärtsentwicklung der Butterpreiſe begründet.

Die Butterpreisentwicklung unterftreicht die ſozialdemokratiſche
Auffaſſung, daß der Landwirtſchaft gegenwärtig durch Zoll und
Autarkie nicht zu helfen iſt. Die Landwirtſchaft kann erſt gute
Preiſe erhalten, wenn der Jnduſtriearbeiter gute Löhne bekommt.
Wenn ſich aber Sozialdemokraten und Gewerkſchaften für eine Er
höhung der Löhne einſetzen, dann heißt es, die Marxiſten
ſind am Werk. Die Mardxiſten zerſtören wieder einmal die
Wirtſchaft. Jn jeder nationalſozialiſtiſchen Zeitung kann man die
ſen Unſinn täglich leſen, und die Schwerinduſtrie, die die National
ſozialiſten finanziert, iſt gegenwärtig wieder dabei, eine neue
Lohnabbauwelle auszulöſen. Die Landwirtſchaft muß
endlich erkennen, daß dieſe Beſtrebungen nicht nur die Jnduſtrie
arbeiter treffen, ſondern auch die Land wirtſchaft. Denn
hoher Jnduſtriearbeiterlohn, das iſt die Möglichkeit, die Arbeit des
Landwirtes gerecht zu bezahlen.

Masvstbericthte.
Berliner Getreidebörſe vom 25. Mai.

24. Mai 25. Maiab märkiſche Station in Mark
Weizen 268. bis 270. 264 bis 266.
Roggen 199. bis 201. 195. bis 197.Braugerſte 186. bis 193. 186. bis 193
Futter und Jnduſtriegerſte 178. bis 18. 178. bis 185.
Hafer 162— bis 166. 160. bis 163.Weizenmehl 32.25 bis 35.75 32.00 bis 35.50
Roggenmehl 25.75 bis 27.70 25.75 bis 27.70
Weizenkleie 11.25 bis 11.75 bisRoggenkleie 9.50 bis 10.00 bis

Bultermarktk. Berliner Butterpreiſe, amtliche Notierung ab Er
zeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten, vom
25. Mai: I. Qualität 109, II. Qualität 102 u. abfallende Ware 92 RM.
Tendenz: ruhig.

was vringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werktaggs- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Land wirtſchaft. ca 6:50 Frühkon.,
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Freitag, 27. Mai.
10.10: Schulfunk: Alte märkiſche Volksfeſte. 15.90: Jung

mädchenſtunde: Jch bewerbe mich um eine Stellung. 15.40: Ju-
gendſtunde: Praktiſches Naturforſchen. 16.00: Dr. Littmann
Die pädagogiſche Bedeutung der Arbeitslagerbewegung. 16.30:
Hamburg: Hörbericht aus der Heimſtätte des ADGB. Ein blinder
Bildhauer und anderes Wunderſame. 16.55: Leipzig: Nach
mittagskonzert. 17.30. Dr. Maſur: Riſiko und Lebensverſiche
rung des Menſchen der Gegenwart. 18.00: Dr. Günther: Deutſch
für Deutſche. 18.30: Min. Dir. Dr. Poſſe: Handelspolitik in der
Schwebe. 19.00: Aktuelle Stunde. 19.15: Wiſſenſchaftlicher
Vortrag für Tierärzte. 19.35: Min.-Rat Foachim: Aus der
Praxis des Arbeitsrechts. Anſchl. Wetter für die Landwirtſchaft.

20.00: Waſhington: K. G. Sell: Worüber man in Amerika
ſpricht. 20.15: Königsberg: HaydnSinfonie. 20.45: Köln:
Rettung. Drama von Hermann Keſſer. 21.35: Köln: Abend-
konzert des Funkorcheſters. 22.15: Fünf Minuten Weaweiſer ins
Wochenende. 22.20: Wetter-, Tages und Svportnachrichten. An
ſchl. Abendunterhaltung des Berliner KonzertVereins.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl

Frühkongert. 10. 15,35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe
Zeit. ca. 22—22.30 Nachrichten.

Freitag, 27. Mai:
14.30: Studio: Kammerchor Leipzig. 17.30: Wiſſenſchaftliche

Umſchau: Der Krieg der Zukunft. Dipl.Jna. Waldemax Woener.
48.00: Freiheit und Schickſal. Geſpräch zwiſchen Dr. Hans Pra

ger und. Dr. Robert Braun Wien. 18.50: Johann Caſpar
in Italien (1740). (Zum 150. Todestag am 27. Mai). Von

Schallplatten. 17.30: Wetter

GreenVor dem Gubener Schwurgericht begann der Mordprozeß
gegen die 36 Jahre alte Lehrersfrau Frau Elſa Ziehm aus
Fürſtenberg und deren Mutter, die 60 Jahre alte Witwe La
dewig aus Potsdam. Die beiden Frauen werden beſchuldigt, den
Stiefſohn Frau Ziehms, den achtjährigen Hans-Georg, gemeinſam
vergiftet zu haben.

Die Angeklagte Frau Ziehm.

In der Verhandlung entrollt ſich ein furchtbares Bild menſch
licher Verworfenheit. Man gewinnt den Eindreuck, däß die beiden
Frauen ſkrupellos alle Menſchen, die ihnen im Wege ſtanden, zu
beſeitigen ſuchten. So wird von einem Revolverattentat
berichtet, das Frau Ziehm vor ihrer Verheiratung gegen die Frau

en vor Gericht.
eines Kaufmanns Winkel aus Potsdam verübt haben ſoll, um
Winkel heiraten zu können. Jm Jahre 1929 heiratete ſie dann
den Lehrer Ziehm, der zwei Söhne aus erſter Ehe, Hatis-Georg
und Karl-Heinz, mitbrachte.

Jm Januar 1930 brach im Kinderzimmer des Ziehmſchen Hau
ſes ein Brand aus, bei dem der jüngere Harl- Heinz ums
Leben kam, während Hans-Georg ſich durch einen Sprung aus
dem Fenſter retten konnte. Damas ſchon tauchte der Verdacht auf,
daß Frau Ziehm den Tod dieſes Kindes dadurch herbeigeführt
habe, daß ſie den Kindern eine Laterne Magica zum Spielen über
ließ und ſie dabei im Zimmer allein einſchloß. Am Bußtag vorigen
Jahres ſtarb dann der achtjährige HansGeorg, wie bei der Obduk-
tion feſtgeſtellt wurde, durch chlorſaures Kalium vergif-
tet. Daraufhin wurden die beiden Frauen unter dringendem
Mordverdacht verhaftet. Gegen Frau Ladewig, die Mutter Frau
Ziehms, beſteht außerdem noch der dringende Verdacht des Gatten
mordes, da ihr. Mann, der Regierungsſekretär Ladewig, gleichfalls
unter Umſtänden ſtarb, die auf eine Vergiftung ſchließen laſſen.

Nachdem die Angeklagten auch bei einem Lokaltermin in Für
ſtenberg (Oder) trotz wiederholter Vorhalte kein Geſtändnis abge
legt haben, wurden ſie zu einer ausführlichen Schilderung der letz
ten Stunden vor dem Tode des achtjährigen Kindes veranlaßt.
Frau Ziehm erklärte, daß ſie in der Todesnacht „Hänschen“ habe
ſchreien hören; dann, als ſie ins Schlafzimmer gegangen ſei,
habe ſie das Kind vergiftet vorgeſunden: „Hänschen lag quer über
dem Bett, bäumte ſich auf und ſtöhnte. Seine Augen waren ſchon
gebrochen. Als der Arzt eintrat, war das Kind nicht mehr zu
retten“.

Verſchiedene Widerſprüche zu Ausſagen in der Vorunterſuchung
ſind für die Angeklagten ſchwer belaſtend. Außerdem iſt auffallend,
das Frau Ziehm einen Hausbewohner bat das eiſerne Becken der
Waſſerſpülung in Ordnung zu bringen. Man nimmt an, daß die
Angeklagte das übriggebliebene chlorſaure Kali in die Waſſer
ſpülung geſchüttet hat. Merkwürdig iſt auch, daß Frau Ziehm eine
Hausbewohnerin mit der Beſorgung des ärztlichen Totenſcheins be
auftragt und ſie ferner bemüht war, die Leiche in verdächtig ſchnel
ler Weiſe einäſchern zu laſſen. Das Einäſcherungsamt hat aber die
Einäſcherung verweigert und von ſich aus die Polizei benachrichtigt.

Dr. Max Hofmann. 19.00: Frauenliebe und leben in unſerer
Zeit. Von Jlſe Weiß. 19.30: Symphonetta-Duette. Ausgeführt
von William Müller und Fritz Schulze. 20.00: Worüber man in
Amerika ſpricht. K. G. Sell (aus Waſhington). 20.15: Reichs
ſendung: HaydnSinfonie (aus Königsberg). 21.00: „Tauſend
und ein König“. Kleine Komödie nach Motiven von Kotzebue von
Herbau. Muſik von Alexander Schettler, Urſendung. 22.30: Mu
ſikaliſche Koſtproben. Leipz. Sinf. Orch. Dirigent: Dr. Ernſt Prae
torius. Soliſt Afred. Kinkulkin (Violincello),
(Violine), Fritz Weitzmann (Klavier).

Max Krämer

Die Sonne lockt zum Badeſtrande.

Zwar iſt der Platz ein bißchen enge,
Doch niemand fürchtet das Gedränge.

Hier ſeht Jhr Fräulein Venus gehn,
Bewundernd bleibt ſo mancher ſtehn.

Hund mit der glühenden Kette.
Draußen klatſchten letzte Regentropfen einer pechſchwarzen Ge

witterwolke, die ſich über den Mühlenberg träge davonmachte, auf
Blatt und Stein und Scholle. Der Donner hatte nur noch ſchwachen
Widerhall. Menſch und Tier hatten gezittert unter ſeinen Schlägen.
Ein Unwetter, ſo ſchwer, wie man es ſelten erlebt hatte, war über
das Dorf gegangen. Oh, waren die Menſchen froh, daß nach den
letzten zuckenden Strahlen bis zur Wahrnehmung des Donners über
die 15 Sekunden verſtrichen; wußte man doch aus alter Erfahrung,

daß das Unwetter dann den Kamm des nahen Ebbegebirges über
klommen hatte und nicht mehr zurückkommen konnte.

Und jetzt, ja, endlich, leuchteten friedlich zwiſchen Wolkenfetzen
hindurch Sterne und Sterne. Die Bewohner des Dorfes traten vor
die Türen. Wie rein und friſch die Luft jetzt war! Vor der „Voß-
mühle“ ſtanden der Müller und das Geſinde, wortlos, noch ganz im
Banne des elementaren Erlebniſſes der letzten Stunden. So ein
Gewitter war für die Bauern mit einer großen Gefahr verbunden.
Im Stalle zerrten die Rinder, buntgeſcheckte Scharen, an den Ketten
und Trögen. Eine Panik im Kuhſtall konnte und mußte folgen
ſchwer werden; der einſchlagende Blitz hätte reiche Nahrung in den
Scheunen und auf den Söllern gefunden. Und dann erſt der Dorf
teich, der zugleich der Mühlenteich war! Solange Schütt und Wehre
offen waren, konnten die Waſſermaſſen der Volme abziehen; aber
es beſtand die Gefahr, daß die rieſigen Waſſermaſſen den Deich ein
drückten, und das bedeutete eine Kataſtrophe für den Müller und
das Dorf. Dieſe Gefahr ſchien nun abgewandt zu ſein. Jn die
Tiefe und Stille der Nacht pochte, hart, unendlich und monoton der
Generator der Kraftſtation des Dorfes. Von irgendwoher hörte
man das Stampfen von Roßhufen und das Knarren eines Karrens.
Doch da, was war das .7. Drüben, vom alten Teich, am Dorf-
ausgang, drang lautes Lärmen, das ſo ungewohnt war. Von der
Mühle her horchte man aufmerkſamer hin, ging einige Schritte
weiter auf den Weg, um den Vorgängen näher zu ſein. Dann aber
wurde die Aufmerkſamkeit des Müller und ſeiner Umgebung durch
ein ſeltſames Lärmen von jenem Orte, woher die nervöſen, unent-
wirrbaren Laute zuerſt drangen, abgelenkt. Auf dem Mühlenberge
geiſterte es. In die ſchwere, bleierne Ruhe der Nacht erſcholl die
Stimme eines laut und brünſtig Betenden. Der leiſe Wind wehte
ein „Vater unſer“ nach dem anderen, wie am laufenden Bande,
herüber zur Mühle, zur alten Schmiede, und als auch die andern
Bürger auf das ſonderbare Geſchehen aufmerkſam geworden waren,
ſtanden viele Menſchen im Banne des andächtigen Beters der Nacht.
Da flehte, ſchluchzte, weinte ein Menſch. Ein Jrrer? Ein Ueber
fallener, in Todesangſt Gehetzter, der aus gequälter Seele betete?
Immer noch, wie aus Geiſtermund, klang ein „Vater unſer“ nach
dem andern in die Nacht.

Einige beherzte Männer hatten ſich längſt aufgemacht, das Rätſel
einer Nacht und Seele zu löſen, ſo ſchaurig es auch ſein mochte. Als
einige Männer dem Schein der Pechfackel einen in ſich gekauerten
Menſchen fanden, war dieſer noch nicht aus ſeiner Extaſe erwacht.
Auf den Knieen liegend, den blonden Lockenkopf. auf die rauhe Erd
ſcholle gepreßt, die Hände in das Erdreich verkrampft, betete und
betete er, merkte nicht die erlöſende Hand ſeiner Retter, erkannte
ſelbſt im Lichtenſchein der Fackel nicht, das es ihm bekannte Dorf
bewohner waren. Erſt nach einer Stunde, während deren der blut
junge Menſch unter der ſorgſamen Behandlung der Dorfbewohner
zur Wirklichkeit zurückgerufen worden war, erkannte man in ihm
den Sohn des Suhlenbecker Kötters in der Gemeinde. Und Karl
mußte jetzt ſein Erlebnis, das Geheimnis ſeiner nächtlichen Seelen
wanderung in die Gefilde einer utopiſchen Welt, als die ſie den
Bauer erſchien, erzählen.

Die Tragik ſeines ſeelenerſchütternden Erlebens wurde zu einer
furchtbaren Anklage wider den Aberglauben, dem man auf dem
Londe bis zur Stunde noch huldigt, und den man faſt traditions
mäßig pflegt. „Der Hund mit der glühenden Kette“ iſt
in den ſauerländiſchen Bergen in der Phantaſie der naiven Land
leute, aus ihren Erzählungen am Kamin zu vorgerückter Stunde
und aus ihrer Gedanken- und Vorſtellungswelt, trotz aller Aufge
klärtheit, nicht herauszureißen. Alljährlich, zu nachtſchlafender Zeit,
werden ſoundſoviele Menſchen ſeine Beute. Paniſcher Schrecken
erfüllt die Menſchen, wenn ihnen beim Gange durch die Nacht ir
gend etwas begegnet, das geeignet iſt, jene Komplexe vom „Hund
mit der glühenden Kette“ bei ihnen auszulöſen. Eines jener Opfer
war der Suhlenbecker Karl geworden.

Der letzte Donner war an jenem Abend in der Unendlichkeit der
verrauſcht, als der Braker Heinrich, der Bauer vom Brakerhof, das
Dorf verlaſſen hatte, um ſeinem Hofe zuzuſtreben. Er hatte im
Dorfe eine Mandel Eier verkauft und dafür eine neue Kuhkette für
ſeine „Bleß“, das ſchönſte Stück im Stalle, gekauft. Nach Bauern
art trug er die Kette, mehrmals geſchlungen, über die Schulter. Sein
Weg ging über den Mühlenberg. Unterwegs blieb der Bauer ſtehen,
um ſeine Pfeife anzuzünden. Das machte bei dem ſcharfen Winde
auf der Bergeshöhe den Verbrauch einer Anzahl Streichhölzer not
wendig. Und unterdes klirrten luſtig die Ketten über ſeiner Schul
ter aneinander. Jm Geiſte des ahnungslos hinter dem Bauern her
marſchierenden Karl entwickelte ſich aus dem Zuſammenſpiel der
Licht- und Tonreflexe das ſchauerliche, gruſelige Bild vom „Hund
mit der glühenden Kette“, von deſſen Realität ihn erſt das erſchüt
ternde Erlebnis jener verhängnisvollen Nacht abbringen mußte.

Jabör.
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2. Beilage zur Harzer Volbsſtimme
r. 121 Donnerstag, den 26. Mai 1932 7. Fahrgang

Die und n.Von der Präſidentenwahl zur Saalſchlacht.
Berlin, 25. Mai. (Eig. Ber.)

Die zweite Sitzung des neuen Preußiſchen Landtags wird vom
Alterspräſidenten Litzmann um 21 Uhr eröffnet.

Alterspräſident Litzmann erklärt: Aus der Preſſe habe ich
erfahren, daß in der Eröffnungsſitzung des Landtages von der
linken Seite des Hauſes während meiner Eröffnungsanſprache
ſchwere Beleidigungen ausgeſtoßen worden ſind. Jch habe Sie
nicht verſtanden. (Zurufe und Lachen links.) Soweit die Belei
digungen mich perſönlich angehen, iſt es ausſchließlich meine Sache,

wie ich damit verfahren will. Jch kann mich auf den Standpunkt
ſtellen, daß ich von den Zurufern überhaupt nicht beleidigt werden
tann. (Stürmiſche Bravorufe und Händeklatſchen bei den Natſoz.

die Kommuniſten bringen ein dreifaches Nieder auf den Alters
präſidenten aus.)

Das Haus wendet ſich dann der

Wahl des Präſidenten
zu. Hierzu erklärt zunächſt Abg. Lohſe (Natſoz.) die B ereit
willigkeit ſeiner Fraktion, ſich den bisherigen parla-
mentariſchen Gepflogenheiten auzuſchließen.
Als größte Fraktion, ſo betont er, ſtellen wir den Antrag, den
Abg. Kerrl (Natſoz.) zum Präſidenten zu wählen. Von dem Ver
halten der übrigen Fraktionen bei der Wahl des Präſidenten wer-
den wir unſer Verhalten bei der Wahl der Vizepräſidenten ab
hängig machen. (AhalRufe links und Zuruf: Jüdiſcher Schacher!)

Abg. Koen en (Komm.) wirft den Nationalſozialiſten vor, daß
ſie dadurch mit ihrer bisherigen Praxis brechen. Bisher haben
die Nationalſozialiſten, wie er erklärt, das Recht der großen Frak-
tionen und die parlamentariſchen Gepflogenheiten nicht anerkannt,
ſondern ſich gegen das bisherige Syſtem ausgeſprochen. Tetzt ſind
ſie „Deilhaber des Syſtems“ geworden (Sehr wahr! bei
den Komm.) Im Aelteſtenrat hat ſich bereits die Verſtändigung
zwiſchen den Nationalſozialiſten und dem Zentrum vollzogen, es
war das der erſte öffentliche Schritt der Annäherung. Die Kom
muniſten werden bei allen Vorſchlägen den Abg. Kaſper ihrerſeits
in Vorſchlag bringen. (Zuruf rechts: Kaſpertheater!)

Abg. Heilmann (Soz.):
Der Abg. Lohſe hat geſagt, die Nationalſozialiſten wollten ſich

den parlamentariſchen Gepflogenheiten anſchließen. Wir ſtellen
feſt, daß die Nationalſozialiſten im letzten Landtag gegen den An
ſpruch der ſtärkſten Fraktion auf den Präſidentenpoſten geſtimmt
und ihre Stimme weder Vartels noch Wittmaack gegeben haben.
Ebenſo haben ſie im Reichstag nicht für den Präſidenten Löbe
geſtimmt, ſondern ihm entgegengeſtellt den Kandidaten der fünft
ſtärkſten Fraktion, den volksparteilichen Abg. Dr. Scholz. Wenn
eine Fraktion früher den Anſpruch der ſtärkſten Fraktion nicht an
erkannt hat. dann hat ſie jetzt kein Recht, ſich darauf zu berufen
(Zuſtimmung b. d. Soz.) Wir ſind auch nicht ſicher, daß, wenn
wir für Kerrl ſtimmen, die Gegenſeitigkeit geſichert wäre (Ahal
Rufe b. d. Komm.) Die Erklärung des Abg. Lohſe war in dieſer
Beziehung gewollt unklar. Aber ſelbſt wenn in dieſem Punite
keine Zweifel beſtünden, wären wir

nicht in der Lage, einen Kandidaten der Nationalſozialiſten
zu wählen.

Die Nationalſozialiſten ſind eine antiparlamentariſche Partei (Rufe
b. d. Komm.: geweſen!). Nach ihrem Programm wollen ſie das
Parlament nicht erhalten und ſchützen, ſondern herabwürdigen und
zerſtören. Wir glauben deshalb nicht, daß ein Nationalſozialiſt ein

geeigneter Führer der preußiſchen Volksvertretung ſein kann. Es
kommt hinzu, daß der Poſten des Landtagspräſidenten zugleich ein
politiſcher Poſten iſt, da er einen Teil der Befugniſſe des Staats
präſidenten beſitzt, den Preußen nicht hat. Auch aus dieſem Grunde
ſind wir nicht in der Lage, den Nationalſozialiſten eine politiſche
Machtſtellung in der Republik auszuliefern (Alterspräſident Li tz
mann weiſt den Redner darauf hin, daß ſeine Redezeit abgelaufen
ſei. Abg. Heilmann erwidert, daß er dann gezwungen
wäre, ſich noch einmal zu melden. Der Präſident bittet ihn, ſich
kurz zu faſſen.) Die nationalſozialiſtiſchen Landtagspräſidenten in
Braunſchweig und Anhalt haben ihr Amt nicht ſachlich und
loyal ausgeübt, ſondern es

im Intereſſe ihrer Partei mißbraucht.
Auch wenn das Zentrum angekündigt hat, daß das Präſidium in
vier Wochen neugewählt werden könne, haben wir keine Sicherheit,
daß nach den erſten vier Wochen ſich nicht ein ganz anderes Bild
ergibt als in den erſten vier Wochen. (Der Alterspräſident ver
weiſt erneut auf die abgelaufene Redezeit. Der Redner verläßt
das Pult und meldet ſich nochmals zum Wort.)

Abg. Kube (Natſoz.) erklärt, wenn eine große Partei die Er
klärung abgebe, daß ſie im Rahmen der Geſchäftsordnung und Ver
faſſung mikarbeiten wolle (Stürm. Hört! Hört! links), dann ſollte
das genügen.

Abg. Heilmann (Soz.):
Die Geſchäftsführung des Präſidenten Löbe iſt weit über die

Sozialdemokratie hinaus von allen Parteien als vorbildlich aner
kannt (Gelächter rechts.) Vorfälle wie in Anhalt, wo der Abg.
Seger von der Journaliſtentribüne gewieſen wurde, werden ſich
unter Löbe nie ereignen. Auf den Willen der Bevölkerung können
ſich die Nationalſozialiſten bezüglich des Präſidenten nicht berufen.
Der Landtag wählt ſich ſelbſtverſtändlich durch Mehrheit ſeinen
Präſidenten. Der Wille der Wähler hat nicht gehindert, daß mit
den Stimmen des Zentrums, der Sozialdemokraten und Kommu-
niſten der Abg. Wittmaack wiedergewählt worden wäre. Dieſe
Wiederwahl iſt unmöglich dadurch, daß das Zentrum für Kerrl
ſtimmt und die Kommuniſten erklärt haben, ſie würden unter keinen
Umſtänden für Wittmaack ihre Stimme abgeben (Hört! Hört! b. d.
Soz.) Die Kommuniſten haben dadurch dazu beigetragen, daß das
Präſidium den Nationalſozialiſten ausgeliefert wird. (Lärm b. d.
Kommuniſten.)

Abg. Pieck (Komm) weiſt darauf hin, daß Kommuniſten und
Sozialdemokraten nicht die Mehrheit im Landtage haben. Das
Eintreten des Zentrums für den nationalſozialiſtiſchen Kandidaten
ſei nur der erſte Schritt. Das Zentrum werde den Nationalſozia
liſten auch bei der kommenden Regierungsbildung ſeine Unter
ſtützung geben. (Zuruf der Natſo z.: Jhr merkt auch alles!)

Es folgt dann die Wahl des Landkagspräſidenken.

Die Wahl wird durch Stimmzettel bei alphabetiſchem Aufruf der
Abgeordneten vorgenommen. Da jeder einzelne Abgeordnete nach
dem Aufruf ſeines Namens an die Wahlurne treten muß, nimmt
das Wahlverfahren längere Zeit in Anſpruch. Als beim Buch
ſtaben P der Name des Prinzen Auguſt Wilhelm von
Preußen aufgerufen wird, erheben ſich lärmende Zurufe bei
den Kommuniſten. Nach beendigter Kartenabgabe ſtellen die Bei
ſitzer das Ergebnis feſt.

Alterspräſident Litzmann: Das Ergebnis der Wahl iſt fol
gendes: Es ſind 416 Stimmzettel abgegeben worden, der Landtag
iſt alſo beſchlußfähig. Unbeſchrieben ſind ſechs Stimmzettel, un

gültig iſt ein Stimmzettel. Von den übrigen gültigen 409 Stimm
zetteln beträgt die Mehrheit 205. Es haben erhalten: der Abg.
Kerrl 262 Stimmen (Stürm. Bravol-Rufe und Händeklatſchen
bei den Natſoz.), der Abg. Wittmaack (Soz.) 92 Stimmen und
der Abg. Kaſper (Komm.) 55 Stimmen. Es iſt alſo der Abg.
Kerrl (Ratſoz.) zum Präſidenten gewählt. Jch frage ihn, ob er
die Wahl annimmt.

Abg. Kerrl (Natſoz.): Jch nehme die Wahl an.
Während Abg. Kerrl den Alterspräſidenten ablöſt, erheben ſich

die Nationalſozialiſten von den Plätzen und grüßen den neuen
Landtagspräſidenten mit Händeklatſchen und HeilRufen, während
die Kommuniſten NiederRufe ausbringen.

Präſident Kerrl
dankt zunächſt dem Alterspräſidenten für die Mühewaltung, der
er ſich trotz ſeines hohen Alters unterzogen habe. Jch übernehme,
ſo fährt er fort, das Amt des Präſidenten, zu dem Sie mich mit
abſoluter Mehrheit gewählt haben, nachdem zuvor das preußiſche
Volk in einer einzigartigen Erhebung durch ſeine Willenskund-
gebung bei der Wahl die bisherige SechsMänner Gruppe zur
ſtärkſten Fraktion des Hauſes gemacht hat (Unruhe links und lär
mende Rufe b. d. Komm.) nicht nur dieſes Hauſes, ſondern über
haupt des Preußiſchen Landtages, ſeit ſeinem Beſtehen. Beifall
b. d. Natſoz.) Jch werde mein Amt den Beſtimmungen der Ge
ſchäftsordnung entſprechend (OhoRufe b. d. Komm.) und wie ſich
das bei einem Nationalſozialiſten von ſelbſt gehört, unparteiiſch
wahrnehmen. Gelächter links. Lärm b. d. Komm.) Sie (zu
den Komm.) haben ja genug Gelegenheit genommen, uns von der
Güte Jhrer Stimmen zu überzeugen. Es iſt allerdings auch nötig
zu zeigen, daß zu dieſem Stimmenmaterial auch der notwendige
Verſtand da iſt. (Lebh. Beifall rechts Lärm b. d. Komm. und
Zurufe: Frechheit! Zwei Kommuniſten werden zur Ordnung ge
rufen.) Zwingen Sie mich nicht, ſo fährt der Präſident, zu den
Kommuniſten gewendet, fort, zu ſchärferen Maßnahmen zu greifen.
(Neuer Lärm b. d. Komm.)

Das Haus wendet ſich dann der
Wahl des erſten Vizepräſidenken

zu. Präſident Kerrl teilt folgendes Abſtimmungsergebnis mit: es
ſind 253 Stimmzettel abgegeben, der Landtag iſt alſo beſchlußfähig.
Unbeſchrieben ſind 31 Stimmzettel, ungültig 1. Von den übrigen
221 Stimmzettel beträgt die Mehrheit 111. Es haben erhalten:
der Abg. Wittmaack (Soz.) 167, der Abg. Kaſper (Komm.) 54
Stimmen. Es iſt alſo der Abg. Wittmaack (Soz.) zum 1. Vize
präſidenten gewählt. Ich frage, ob er die Wahl annimmt.

Abg. Wittmaack (Soz.): Jch nehme die Wahl an.
Es folgt die

Wahl des zweiten Vizepräſidenken.

Abg. Steger (Ztr.) ſchlägt hierzu die Wahl des Abg. Baum
hoff (Ztr.) vor. Präſident Kerrl: Das Ergebnis iſt folgendes:
Es ſind 410 Stimmzettel abgegeben worden, das Haus iſt alſo be
ſchlußfähig. Unbeſchrieben ſind drei, ungültig iſt kein Stimmzettel.
Von den übrigen 407 Stimmzetteln beträgt die Mehrheit 204. Es
haben erhalten der Abg. Baumhoff (Ztr.) 354, der Abg. Kaſper
53 Stimmen. Der Abg. Baumhoff iſt alſo zum zweiten Vizepräſi
denten gewählt worden. Jch frage ihn, ob er die Wahl annimmt.

Abg. Baumhoff (Ztr.): Jch nehme die Wahl an.
Es folgt die

Wahl des dritten Vizepräſidenten
Abg. Borck (Dnat.) bringt ſeinen Fraktionskollegen Dr. von

Kries für die Wahl zum dritten Vizepräſidenten in Vorſchlag.
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Wir kommen dafür auf.
Das war ein unbequemes Wort. Das wirkte auf alle Sie

warfen die Karten mitten auf den Tiſch. Der Grog wurde kalt.
Was man jetzt ſprach, war mehr Gemurmel. Klaſohm, der Wirt,
konnte trotz aller Neugier kein Wort erhaſchen.

Georg Nickels war der erſte, der aufbrach. Vollmacht Niſſen
und Deert Jacobs gingen zuſammen nach Hauſe.

Wir werden woll diesmal ein büschen beſſer nachrechnen müſ
Wo meinte Deert. „Man muß ſolchen Leuten doch den Mund

pfen.“

„Das iſt all recht“, brummte Detlef Niſſen. Er hatte ſchon die
ganze Zeit über getan, als ginge ihn die Sache nichts an.
n ſollen denn die jungen Leute heiraten?“ fragte ſein

wach Niſſen lachte ein hartes „Haha“.
muß enn es mich paßt. Das hat noch lange Zeit. Junge Leute

ſſen ſich ſchicken lernen. Hahahal“
Deert Jakobs zog die Stirn kraus. Er konnte nicht iLachen einſtimmen. e nicht in das

Am Donnerstag ünktli ich dig morgen, pünktlich um neun Uhr, fanden ſich die
Herren beim Kirchſpielvogt ein.
t g m heute nicht ſo laut wie ſonſt. Dunkle Wolkenmaſſen
W über den Koog. Die ſchienen ihren Schatten bis hierher zu

erfen.

„Man ſoll doch meinen, daß er ſeine Sache in die Reihe hat“ſagte Deert Jakobs beſorgt. Denn e
Jan Bruhn ſeufzte.
„Wollen's Beſte hoffen.“
Sie waren alle in unbehaglicher Stimmung. Jhre Würde drückte

ſie nieder. Was ſie als ein kleines Ehrenamt angeſehen hatten,
wurde zu einem verantwortungsvollen Poſten. Dazu waren es

„Zeit genug hat er gehabt.“

Dinge, die ſie im Grunde gar nichts angingen, die ganz außerhalb
ihrer Höfe lagen.

Sie hatten den Vogt alle gern, und jetzt, da ſeine Tochter in
den Eſchenhof einheiratete, ſahen ſie ihn ſchon ſozuſagen als einen
der Jhrigen an. Da kam es ihnen faſt als eine Falſchheit vor, daß
ſie hier ſaßen und Mißtrauen gegen ihn hegten. Dazu fühlten ſie
ſeine Ueberlegenheit. Da war keiner unter ihnen, der ihm gewach
ſen war.

„Guten Morgen, meine Herren!“
Der Kirchſpielvogt ſtand auf der Diele in der Haltung eines

Fürſten, der Gäſte empfängt, die ihm untertan ſind. Wie ſtolz er
daſtand. Dagegen konnten die Bauern nicht aufkommen, wie ſtatt
lich ſie auch ausſahen.

Einer nach dem andern ſchoben ſie ſich zur Tür hinein Jörn
Schoof war der letzte. Er putzte ſich erſt umſtändlich auf der Matte

ſeine Stiefel ab.
„Wo iſt denn Völlmacht Niſſen?“
„Der hat's im Kreuz. Er kann knapp in die Höhe kommen.“
„Jhm iſt es wohl aufs Kreuz geſchlagen?“
„Was denn?“
„Ach nichts. Jch meine man ſo.“
Es war alles in guter Ordnung. Mitten im Amtszimmer ſtand

heute der große Ausziehtiſch aus der beſten Stube. Darauf lagen
die Bücher und die Papiere. Daneben ſtanden einige Tintenfäſſer
mit Federhaltern, ſowie eine Kiſte Zigarren, ein Tabakskaſten,
Aſchenbecher und Zündhölzer. Neun Stühle ſtanden in Reih' und
Glied um den Tiſch. Einen davon ſchob der Vogt zurück.

Nebenan in dem kleinen Privatkontor des Vogts ſaß der Schrei
ber. Er mußte gegenwärtig ſein, falls man ihn gebrauchte

„Die verdammten Zahlen“, ſeufzte Deert Jakobs. „Sie laufen
mich durcheinander wie ein Koppel Fohlen. Wollt ihr woll!“

Er fragte, ob er ſich wohl ein Blatt aus dem großen Buche rei
ßen dürfte. Ein Bleiſtiftende hatte er in der Weſtentaſche.

„Nein, nein Jeſſen, ein paar Kanzleibogen!“
Ein wenig unruhig ſah der Vogt auf ſeine Gäſte.

beitswut war ihm etwas ganz Ungewohntes.
Georg Nickels gähnte.
„Jch wollt, es wär' erſt Bettzeit!“

„Ungewohnte Arbeit drückt Beulen“, meinte Vollmacht Piper.
Sie ſaßen einer bei den anderen, den Kopf gebeugt, die Stirn

Dieſe Ar

kraus gezogen. Keinem von ihnen war es wohl zumute. Der eine

puſtete, der andere ſchnaufte. Jörn Schoofs Augen fuhren wie
hungrige Spatzen übers Papier. Deert Jakobs ſchwitzte.

Der Vogt ſcherzte ſich die heimliche Unruhe vom Herzen fort.
„Es wird nicht recht flutſchen, was? Meine Frau ſdhl uns erſt

mal was zum Trinken bringen. Mit nüchternem Magen iſt ſchlecht
arbeiten.“

Er ging hinaus. Die Zurückgebliebenen ſahen ſich an.
„Mich dünkt, da iſt allens in die Reihe.“
„Ja, wo ſoll man da was finden. Da kann man lange ſuchen.“

9 a ederetents die Rechnerei bringt mich von Sinn und Ver-
and.“

„Laß dich pangſchonieren, Deert!“
„Meine Meinung iſt, 'ne Reviſchon muß veranſtaltet werden

wie ein Gewitter aus blauer Luft. Nun wird Wein aufgefahren.
Da muß es woll ſtimmen.“

Faſt feindſelig ſahen ſie auf Jörn Schoof
ſprach.

Der Vogt kehrte zurück mit ſtrahlendem Antlitz. Er hatte Meg
getroffen. Sie war unter ſeinem Blick erröret. Solange ihn noch
ein Weib liebte, herrſchte er, war er ein Mann voll Mut u. Kraft.

„Machen Sie Pauſe, meine Herren, eine kleine Pauſe! Es
kommt nichts dabei heraus.“

Sie hielten auf. Nur Jörn Schoof rechnete weiter. Seine Lip
pen bewegten ſich dabei, ſeine Augen funkelten gierig. Was fragte
er nach Wein.

Frau Jſche erſchien mit einigen Flaſchen Rotwein. Lall brachte
Gläſer. Es war von altersher Sitte, daß die Damen des Hauſes
die Gäſte bedienten.

„Nicht zu voll, Muttchen“, flüſterte Lall.
zuerſt. Aber Muttchen!“

Muttchen hatte ein Glas umgeſtoßen. Lall vertuſchte es ge
ſchickk. Man ſtieß an auf das Wohl der Frau Kirchſpielvogt. Die
lief mit rotem Kopf hinaus. Lall lächelte und nickte mit ihren
leuchtenden Augen ringsum. Dann ging auch ſie.

„Trinken Sie aus, meine Herren, ich ſchenke friſch ein!“ Der
Vogt ging mit der Flaſche herum, aber keiner der Herren hatte
ausgetrunken.

„Wir wollen uns doch nicht beduſeln?
zu Kopf.“

„Wir ſollen arbeiten, Kirchſpielvogt.“

der dieſe Worte

„Vollmacht Karſtens

Der ſteigt ein'm bannig

Sie arbeiteten im Schweiße ihres Angeſichts. Eine Stunde



Vizepräſident Baumhof teilt als Ergebnis mit, daß 306 Stimm-
zettel abgegeben worden ſind, von denen einer ungültig war. Der
Abg. Dr. von Kries (Dnat.) hat 254, der Abg. Kaſper (Komm.) 50
Stimmen, der Abg. Pieck (Komm.) 1 Stimme erhalten.

Auf Befragen nimmt der Abg. Dr. von Kries (Dnat.) die Wahl
zum dritten Vizepräſidenten an.

Das Präſidium wird ergänzt durch die Wahl von zwölf Bei
ſitzern, die ſich zuſammenſetzen aus fünf Nationalſozialiſten,
drei Sozialdemokraten, zwei Zentrumsmitgliedern, einen
Kommuniſten und einen Deutſchnationalen.

Inzwiſchen eingegangene Anträge verſchiedener Fraktionen wer
den den Ausſchüſſen überwieſen, nachdem vorher die Verteilung
der Ausſchußſitze erfolgt war.

Zur Geſchäftsordnung erhält darauf der
Abg. Dr. Freisler (Naz.)

das Wort, der die ſofortige Einſetzung des von den Nationalſo
zialiſten geforderten Unterſuchungsausſchuſſes zur Nachprüfung der
Rechtspflege in Preußen verlangt. Seiner Fraktion ſei ſoeben ein
Telegramm zugegangen, wonach der Staatsanwalt gegen die drei
im Hückeswagener Prozeß angeklagten Nationalſozialiſten Zucht-
hausſtrafen von ſieben bis zehn Jahren beantragt habe, obwohl ſich
die Angeklagten in direkter Notwehr befunden hätten. (Unerhört!

und PfuiRufe b. d. Naz.) Wie in dieſem Falle, ſo habe ſich in
Preußen die Staatsanwaltſchaft ſeit Jahren einſeitig gegen die Na
tionalſozialiſten eingeſtellt gezeigt, was die Vermutung nahelege,
daß dieſe Haltung letzten Endes auf eine Anordnung des Miniſte
riums zurückgehe. Widerſpruch im Zentrum). Der Unterſuchungs
ausſchuß ſoll klären, was in den letzten dreizehn Jahren in Preu
ßen an Rechtsbeugung vorgekommen ſei. Jch erinnere, ſo fährt
der Redner fort, an das bekannte Buch von Zarnow. (Lachen im
Zentrum und b. d. Soz.). Unſer Mißtrauen wird (zur Linken) durch
Ihr Lachen nur noch verſtärkt. Wir beantragen, daß dieſer Unter
ſuchungsausſchuß aus 29 Mitgliedern zuſammengeſetzt wird.

Vizepräſident Baumhoff fragt ob ſich Widerſpruch
gegen die Aufſetzung der beiden Anträge auf die Tagesordnung
erhebt, worauf

Abg. Heilmann (Soz.)
erklärt, die Nationalſozialiſten hätten ihre Abſicht, parlamentariſch
zu verhandeln, ſchon nach kurzer Zeit wiederaufgegeben. Rufe
rechts: Das geht Sie gar nichts anl) Wenn eine Partei vergeſſe,
im Aelteſtenrat rechtzeitig ihre Anregungen vorzubringen, könne
man die Parteien damit nachher im Plenum nicht überfallen. Jm
übrigen bedürfe es keiner Aufregung, da der Unterſuchungsaus
ſchuß nach der Verfaſſung eingeſetzt werden müſſe. Bei dem Zar
nowBuch handle es ſich um olle Kamellen, auf die kein denkender
Menſch noch irgend welchen Wert lege. Allerſchärfſten Proteſt
müſſe aber gegen den Verſuch des Abg. Freisler erhoben werden, in
einem ſchwebenden Prozeß einzugreifen (lärmende Rufe rechts).
Die Männer, von denen er hier geſprochen habe, und für die er
den Strafantrag des Staatsanwalts mitgeteilt habe, hätten

drei Menſchen gekötet.

(Hört! Hört b. d. Soz. und gr. Lärm b. d. Naz.) Einer der Ge
töteten ſei der Bruder des ſozialdemokratiſchen Abg. Fries-Köln.
Einfachſte menſchliche Rückſicht hätte dem Abg. Freisler verbieten
müſſen, dieſen Fall hier vorzutragen. Das Gericht werde zu ent
ſcheiden haben, ob die Angeklagten in Notwehr gehandelt haben
oder ob ſie ſchuldig des Mordes ſind. Wir verwahren uns dagegen,
daß in dieſer Weiſe verſucht wird, in den Gang der Rechtspflege
einzugreifen.

Abg. Kube (Naz.):
Wir verwahren uns aufs ſchärfſte gegen den Verſuch des Abg.

Heilmann, uns eine Einmiſchung in ſchwebende Verfahren vorzu
werfen. Abg. Freisler hat die unerhörten Anträge des Staats
anwalts dazu benutzt, um die Begründung dafür zu geben, daß
endlich einmal die Rechtspflege in Preußen nachgeprüft wird.
(Rufe links: Schulz und Heines. Erregte Auseinander
ſetzungen zwiſchen Komm. und Naz. Vizepräſident
Baumhoff bittet, ihn nicht zu ſchärferen Maßnahmen zu zwin
gen). Die Sozialdemokraten ſind es, die hervorragende Mitglieder
des Hauſes bereits als Mörder beſchimpfen. (Pfui-Rufe rechts).
Braun und Severing wären längſt nicht mehr, wenn wir nicht
Männer wie Schulz gehabt hätten. (Beifall b. d. Naz.) Wir laſſen
uns jedenfalls dieſe Rechtspflege nicht weiter bieten und werden be
weiſen,

daß mit dieſer Juſtiz in Preußen Schluß gemacht werden muß.
Die preußiſche Staatsanwaltſchaft iſt zu 90 Prozent wert, in den
Anklagezuſtand wegen Rechtsbeugung geſtellt zu werden. (Stürm.
Beifall b. d. Naz.)

Abg. Pieck (Komm.)
ſpricht von einer markierten Aufregung der Nationalſozialiſten.
Der Redner wendet ſich weiter gegen die deutſchen Richter Natio
nalſozialiſtiſche Mörder hätten nur ſieben Jahre Zuchthaus bekom

men, die Kommuniſten aber wegen politiſcher Tätigkeit in der
Reichswehr 10 Jahre Zuchthaus. (Zuruf d. Naz.: Noch nicht ge
nug! Erregte Zwiſchenrufe der Komm.)

Pieck ruft den Nationalſozialiſten zu:
In Jhren Reihen ſitzt eine ungeheure Zahl von Mördern!

Darauf erhebt ſich bei den Nationalſozialiſten ungeheurer Lärm.
Nationalſozialiſtiſche Abgeordnete drängen nach vorn. Die Kom
muniſten ſtürmten hierauf auf die Rednertribüne und umgaben
ſchützend ihren Redner. Sie ſtoßen Drohungen gegen die National
ſozialiſten aus. Als der Abg. Hinkler (Naz.) die Treppe zur Red
neertribüne betrat, wird er von einem kommuniſtiſchen Abgeordne-
ten ins Geſicht geſchlagen. Jm gleichen Augenblick flog ein Tin-
tenfaß in die nationalſozialiſtiſchen Reihen. Hierauf entſtand eine
allgemeine, wüſte Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und National
ſozialiſten,

Stühle, Tiſchkäſten wurden als Waffen benutzt.
Die Lampen des Stenographentiſches wurden zertrümmert. Jm
Verlauf der Schlägerei wurden die Kommuniſten von den National
ſozialiſten reſtlos aus den Saal getrieben.

Vize präſident Baumhoff hatte während der Schläge
rei ſeinen Platz verlaſſen und damit die Sitzung unterbrochen.

Die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten ſingen das Lied:
„SA. marſchiert?!“

Die übrigen Abgeordneten verlaſſen den Saal.
Einige Abgeordnete werden ſchwer verletzt. Der ſozialdemokra

tiſche Abgeordnete Jürgenſen wird ſchwerverletzt von fünf Ab
geordneten aus dem Saale getragen.

Das Schlachtfeld.
Schwere Lederſeſſel, Tiſchkäſten, zerbrochene Lampen und ein

wüſtes Tohuwabohu von Papier, Abſtimmungskarten und was
ſonſt ſich in den herausgeriſſenen Käſten der Arbeitsplätze der Ab
geordneten vorgefunden hatte, lag beſonders in dem kommuniſti
ſchen Sektor herum auf dem Boden. Man konnte von dem Ein
gang der Kommuniſten auf der linken Seite des Hauſes her kaum
den Sitzungsſaal betreten und mußte erſt mühſam über die Reſte
des Mobilars hinwegklettern. Jn den Wandelgängen herrſchte eine
außerordentlich ſtarke Erregung, die auch das Publikum ergriff,
das ſich auf den Wandelgängen des Tribünengeſchoſſes verſam
melte, wo es beinahe zu einer Fortſetzung der Schlä
gerei gekommen wäre, wenn nicht Beamte des Hauſes eingegrif
fen hätten. Unten im Saalgeſchoß, wo die Abgeordneten beieinan
der ſtanden und aufgeregt debattierten, bemühten ſich die Frak-
tionsführer, ihre Fraktionsgenoſſen zu einer ſofort ſtattfindenden
Fraktionsſitzung zuſammen zu berufen. Es wurde inzwiſchen be
kannt, daß bei der Wurſſchlacht vor allem einige kommuniſtiſche und
ſozialdemokratiſche Abgeordnete nicht unerheblich verletzt worden
ſind. Der Geſchäftsführer der ſozialdemokratiſchen Fraktion, Abg.
Jürgenſen, mußte bewußtlos aus dem Sitzungsſaal getragen
werden. Die kommuniſtiſchen Abg. Kräm er Oberſchöneweide,
Kuntz und Golke ſind gleichfalls verletzt. Haupt ſächlich
gab es Kopfwunden. Einige Minuten nach dem Zuſammen
ſtoß erſchien der Kommuniſt Krämer-Oberſchöneweide mit ſtark ver
bundenem Kopf wieder im Sitzungsſaal. Das Blut der friſchen
Kopfwunde lief durch den Notverband hindurch über ſein Geſicht.
Er räumte ſeinen Arbeitsplatz u. rief dabei den Nationalſozialiſten,
von denen einige ſich noch im rechten Saaleingang aufhielten, zu:

20 für einen! Jhr Hunde! Das ſollt Jhr noch bezahlen!
Die Beamten des Hauſes mußten bei Beſichtigung des Kampf

feldes feſtſtellen, daß dem Landtag ein ſehr erheblicher Sachſchaden
entſtanden iſt. Zum Teil ſind auch die Polſter der feſtgeſchraubten
Sitzplätze der Abgeordneten heruntergeriſſen worden, ſodaß die
Roßhaarfütterung heraushängt:

Abg. Dr. Weſter (Zkr.), Arzt aus Köln,
bemühte ſich ſoprt um die Verletzten und legte ihnen Verbände an.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Jürgenſen mußte genäht wer
den, da ihm die eine Geſichtshälfte aufgeriſſen worden iſt.

Etwa eine halbe Stunde nach den blutigen Schlägereien wurde
der Aelteſtenrat einberufen, an deſſen Beratungen auch der Ber
liner Polizeipräſident Gr zeſinſki teilnahm. Vor dem Zimmer
des Aelteſtenrates hatten ſich zahlreiche nationalſozialiſtiſche Abge
ordnete verſammelt, die erregt über die Anweſenheit eines Zivi-
liſten waren, in dem ſie einen Kriminalbeamten erkannt
haben wollten. Ein Mitglied der nationalſozialiſtiſchen Fraktion
forderte dieſen Ziviliſten auf, ſich ſofort aus dem Landtagsgebäude
zu entfernen, weil Polizeibeamte in dieſem Hauſe nicht amtieren
dürften, ohne daß der Präſident ſie dazu aufgefordert habe. Darauf
nahmen mehrere nationalſozialiſtiſche Abgeordneke den Mann in
ihre Mikte und beförderken ihn vom Berakungszimmer des Aeltke
ſtenrakes hinweg. Die Mehrzahl der nationalſozialiſtiſchen Abge
ordneten entfernte ſich vom Aelteſtenratszimmer auf Erſuchen eines
Führers der Fraktion.

Ungeheuer des Meeres.

Zwei neue amerikaniſche Unterſeeboote. Jhr Bug hat die ſelt
ſame Form des Kopfes eines bellenden Hundes.

Veranſtaltungen
(Noklizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Heute: Der MilitärTonfilm „Der Stolz

der 3. Kompagnie“ mit Heinz Rühmann, Fritz Kampers, Trude
Berliner, Paul Henckels, Ilſe Korſeck, Eugen Burg, Victor de
Kowa, W. Steinbeck, Adolf Wohlbrück. Dazu: Ein buntes Bei-
programm.

Kammer-Lichtſpiele. Heute: Der luſtige Senſations und Aben-
teurerTonfilm „Es geht um Alles“ mit Ernſt Verebes, Claire
Rommer, Carl Auen, Luciano Albertini. Domenico Gambino,
Eddie Polo, Willi Schur, W. Steinbeck. Dazu: Ein reichhaltiges
Beiprogramm.

Keichsbanner
„„SthiwarzKot Gold

Halberſtadt. Am Sonnabend, 28. Mai, 19.30 Uhr, treten ſämt
liche aktive Kamergden bei O. Bollmann an.

Halberſtadt. Schutzſport. Donnerstag abend außerordentliche
Spielerſitzung. Das Erſcheinen ſämtlicher Spieler von der Jugend
mannſchaft bis zur Alten Herrenmannſchaft iſt Pflicht. Wer nicht
kommt, wird nicht aufgeſtellt.

Oſterwieck. Kameraden, kragt Eure Bundesabzeichen! Kokarden
zu 30 Pfg, und Bundesnadeln zu 25 Pfg. ſind bei unſerm Kaſſierer
Kam. Beck. St. Kirchgaſſe, zu haben.

Sſterwieck. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten veranſtaltet am kommenden Sonnabend dem
8. Mai, abends 8.30 Uhr. im Waldhaus ein gemütliches Bei

ſammenſein. Unſer Ortsverein iſt zu dieſer Veranſtaltung einge
laden. Reichshund und Reichsbanner pflegen am Orte treue
Waffenbrüderſchaft. Darum betrachten wir es als Ehrenpflicht
dieſe Veranſtaltung zu beſuchen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

weoetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 27. Mai, abends

Am Mittwoch hielt das unbeſtändige und kühle Wetter an. Die
Temperaturen ſtiegen in der Provinz nur etwas über 15 Grad an.
Auf dem Brocken wurden abends nur 5 Grad Wärme bevbachtet.
Zu Gewittern iſt es nirgends gekommen, in Oſtdeutſchland fielen
ſtellenweiſe ſtarke Niederſchläge. v
Tagen wetterbeſtimmend, war, entfernt ſich nach Oſten auf ihrer
Rückſeite ſteigt jetzt der Luftöruck am ſtärkſten über Schleſien. Jn
der Nähe der Schweiz iſt eine neue Zyklone aufgetaucht, die den
ſelben Kurs einſchlägt wie ihre Vorgängerin und auch nach Nord
oſten wandert. Das Wetter bleibt weiterhin kühl und kann zeit
weiſe Regenſchauer bringen.

Aus ſichten: Am Donnerstag bei ſchwacher Luftbewegung
vielfach trübes, kühles Wetter mit Regenſchauern. Am Freitag auf
heiternd, aber noch keine weſentliche Erwärmung.

Blatts „Genossinnen und -Ge-Pa rtei nossen, werhbt für Euer

e e. oeoauooenkowvo,SssssvvvvvS n wwweeeeÄÜÜ mverging und noch eine. Die Bücher waren von Anfang bis zu Ende
durchgeſehen. Sie atmeten auf. Es ſtimmte anſcheinend alles.

Der Ueberſchuß betrug 12 745 Mark 65 Pfennig.
Der Vogt brachte die Kaſſe und ſchloß auf.
Das Geld klimperte auf dem Tiſch. Hier Scheine, hier Gold,

dort Silber und Nickel. Das Geld hatte den hellſten Klang.
„Zählen Sie nach, meine Herren. 745 Mark 65 Pfennig.

Zwölftauſend Mark liegen auf der Bank. Hier iſt die Beſcheini
gung.

„Zwölftauſend? Jörn Schoof horchte auf.
„Jetzt unterſchreiben Sie, meine Herren.

tig Er ging zur Tür.
„Lall, das Frühſtück.“

Jörn Schoof ſaß noch mit der HOuittung in der Hand. Seine
Hand zitterte ein wenig, und auf ſeinen Backen brannten rote
Flecke. Er war geſtern extra in die Stadt gegangen und hatte ſich
das Bankguthaben der Gemeinde Schlichtingen vorzeigen laſſen.
Es betrug zweitauſend Mark. Und der Vogt gab zwölftauſend an?
Hier auf dem Papier ſtand auch zwölftauſend. Aber die Buch
ſtaben ſtanden bei Zwölf ſo merkwürdig gedrängt, und bei den
Zahlen ſtand die Eins bis über den Rand hinaus.

Sollte der Vogt etwas daran geändert haben?
hatte er es geſchickt gemacht.

Jörn Schoof blickte endlich auf. Da ſah er aller Augen auf ſich
gerichtet. Jn allen ſah er den Unmut.

„Da muß doch wohl ein Bankbuch ſein“, meinte er.
Der Vogt erblaßte. Er rührte ſich nicht.
„Kann man es nicht mal ſehen?“
„Ach laß doch“, mahnte Georg Nickels.
„Wenn das Bankbuch nicht da iſt, dann unterſchreib ich nicht,

dann ſtimmt das nicht. Die Beſcheinigung genügt mir nicht.“
„Ja, wo iſt denn das Bankbuch, Vogt?“ fragte Pe Grotjohann.
Mit abgewandtem Geſicht legte der Vogt es auf den Tiſch.
Jörn Schoof griff gierig danach.
„Hier ſtehen bloß noch zweitauſend Mark Guthaben.

die anderen Zehntauſend?“
Der Vogt murmelte etwas von nicht eingetragen, verſäumt.
Jörn Schoof zeigte Quittung und Bankbuch herum.

Dann ſind wir fer

Teufel, dann

Wo ſind

„Zehntauſend Mark“, flüſterte er.
Deert Jakobs ſah wie verſteinert aus.
„Kirchſpielvogt, Jhr habt doch keine Dummheiten gemacht? Wie

iſt es mit dem Gelde?“
Der Vogt fuhr mit der Hand über die Stirn, als hätte er Kopf

ſchmerzen.
„Jch ich kann es nicht ſagen.“
„Kirchſpielvogt, haben wir zweitauſend oder zwölftauſend Mark

auf der Bänk?“ fragte Knills Karſten mit ſtarker Stimme.
„Zweitauſend“, antwortete er leiſe. Aber jeder hörte es.

„Und die anderen zehntauſend, wo ſind die geblieben?“
„Ach, meine Herren, die Geldkalamität!“ Der Vogt hatte ſeine

Faſſung mühſam zurückgewonnen oder er gab ſich wenigſtens den
Anſchein. „Es iſt ja nur vorübergehend. Jch habe es herausge
nommen, geliehen, weil ich momentan in Verlegenheit war. Selbſt
verſtändlich werde ich es ſo bald als möglich erſetzen. Jch werde
ſchon morgen die nötigen Schritte tun.“

Alle ſchwiegen. Nebenan, im Privatkontor, hörte man ein Ge
räuſch, als ob ein Stuhl umfiele.

„Es geſchah wirklich nicht in bösartiger Abſicht, meine Herren.
Sie wiſſen ſelbſt, daß ich Kredit genug bekommen kann.“

Wohl möglich“, ſagte einer.
Sie ſaßen da, als wären ſie bis an die Ohren zugeknöpft. Jörn

Schoof ſchlich ſich geduckt hinaus. Keiner achtete darauf.
„Meine Herren, Sie werden mir doch glauben!“
Die Bauern ſaßen ſteif wie Götzenbilder. Deert Jakobs puſtete

vor Unbehagen. Jan Bruhn ließ die Unterlippen noch tiefer hän
gen als gewöhnlich. Jak Piper trat ans Fenſter und tat einen
Blick nach den Wolken, die übers Haus zogen.

„Es gibt noch was heute.“
Lall trat mit dem Frühſtück ins Zimmer. Die Brötchen ſahen

ſehr appetitlich aus. Aber keiner warf auch nur einen Blick darauf.
Betroffen blickte das junge Mädchen umher. Keiner achtete

auf ſie. Die Gläſer waren faſt unberührt. Der Vater winkte ab.
Sie ſtellte die Platte auf den Nebentiſch und ſchlüpfte in das kleine
Kontor.

Da ſtand Wulff Jeſſen an der Wand als Horcher, und in ſei
nem Antlitz ſpiegelte ſich verzweiflungsvolles Entſetzen.

„Was iſt?“ flüſterte Lall voller Angſt.
Die Bauern ſitzen zu Gericht über den Edelmann“, murmelte

er finſter,
Sie faßte ihn am Arm. „O Gott, Wulff, was iſt paſſiert?“
Er antwortete nicht. Er hielt ſie an der Hand.

Sechzehntes Kapitel.
Jörn Schoof war wieder eingetreten. Man war ſeine Abweſen

heit kaum wahr geworden. Als er aber anfing zu ſprechen, rich
teten ſich alle Blicke auf ihn.

„Die Sache iſt ſo eine. Die gehört vors Gericht.“
Der Vogt ſtöhnte auf.

harten Stoß. Seine Stimme zitterte vor Bewegung. Es war das
erſtemal in ſeinem Leben, daß er flehte.

„Es war nicht recht, ich weiß es wohl. Aber wollt ihr mich
deshalb dem Gericht überantworten? Bedenkt doch meine un
glückliche Familiel“ j

„Der Fürſt geht betteln bei ſeinen Bürgern“, knirſchte Wulff.
Er war außer ſich.

„Sill, ſtill, Wulff. Warum iſt Vollmacht Niſſen nicht dabei?
Ach, wie iſt das ſchrécklich! Mein armer Papa! Still, was reden
ſie?“ i t

Deert Jakobs ſeufzte laut auf.
„Ja, was ſoll man dazu ſagen.“
Der Vogt faßte neuen Mut.
„Meine Herren, habe ich mein Amt nicht gut geführt?“
„Ja, das war ſoweit allens gut bis auf das verdammte Geld.
„Es war eine augenblickliche Verlegenheit. Mein Haushalt

koſtet viel. Meine Tochter ſoll ſich verheiraten.“
Einer lachte. „Ja, wenn man Gaſtereien mit Champagner gibt
Wer hatte es geſagt? Natürlich Jörn Schoof, der Geeſtknacker.

Dem war ſicher noch kein Champagner über die Zunge gefloffen.
„Recht und Gerechtigkeit muß ſein auf der Welt“, fuhr der fort.
Keiner antwortete auch nur mit einem Blick darauf. Sie wüß

ten alle, wie er ſeinen Vorgänger von Haus und Hof verdrängt
was für Gaunerſtücke er dabei vollbracht hatte. Der hatte es jetzt

leicht, den ehrlichen Mann herauszubeißen.
Fortſetzung folgt.)

Die Depreſſion, die in den letzten

Das Wort Gericht verſetzte ihm einen
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